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4S0 OLO Gefangene auf der Halbinsel Mertsch
Die Meerenge von Kertsch in ganzer Breite erreicht — Die letzten Brückenköpfe gestürmt — Drei sowjetische Armeen vernichtet

Hervorragender Anteil der Luftwaffe an dem gewaltigen Erfolg
Die Ncrnichtungsschlacht auf Kertsch bedeutet die erste größere

deutsche Angriffsoperation seit Beendigung der Wintermonate.
Die deutschen und rumänischen Soldaten haben den Bolsche¬
wisten eine vernichtende Niederlage beigebracht. Seit 8. Mai
haben sie in unermüdlichem Angriffsgeist die Feinde so überrannt
und geworfen, daß sie ihrer endgültigen Vernichtung entgegen-
gcsührt wurden . Die Gefangenen - und Beutezahlen find ge¬
waltig . Stalin wurden drei Armeen zerschlagen, ein Schlag,
von dem er sich nicht wieder erholen wird . Deutsche Soldaten
stehen an der Meerenge von Kertsch!

DNB Aus dem Führerhauplquartier , 19. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim  haben deutsche und rumänische Truppen

unter dem Oberbefehl des Generalobersten von Man -
stein  in der Verfolgung des geschlagenen Feindes dis
Meerenge von Kertsch in ganzer Breite er¬
reicht . Die letzten stark befestigten Brückenköpfe beider¬
seits der Stadt Kertsch wurden im Laufe des heutigen
Tages nach erbittertem Widerstand gestürmt.

Die damit abgeschlossene Angriffs - und Verfolgungs-
schlacht hat zur Vernichtung von drei bolschewijti-
ichen Armeen  mit 17 Schützendivisionen, drei Schützcu-
brigaden , zwei Kavalleriedivifionen und vier Panzer¬
brigaden geführt . Neben hohen blutigen Verlusten lies;
der Gegner 149 256 Gefangene,  1133 Geschütze,
372 Granatwerfer » 258 Panzcrkampfwagen,
3814 Kraftfahrzeuge , mehr re tausend Pferde sowie un¬
übersehbare Mengen an leichten Waffen und Gerät in
unserer Hand. Nur Trümmer des Feindes konnten die
Küste jenseits der Meerenge erreichen.

An diesem geisalLiseu Erfolg haben starke Luftwafsenver-
bände unter Führung der Generalobersten Löhr  und Frei¬
herr von Richthofen  hervorragenden Anteil . In un¬
ermüdlichem Einsatz haben sie den Kamps der Erdtruppen
unterstützt, dem fliehenden Feind Abbruch getan und die
feindliche Luftwaffe bekämpft.

In Luftkämpsen verlor der Gegner 323 Flugzeuge.
In den Gewässern der Halbinsel wurden 1 8 Schiffe  mit
zusammen 13 Kvv BRT ., ein Minensuchboot und 21 tleiue
Küstenfahrzeuge versenkt. 10 weitere Schiffe mittlerer Größe
wurden durch Bombentreffer schwer beschädigt. Der über die
Enge von Kertsch übersetzende Gegner erlitt hierdurch wei¬
tere 'schwere Verluste.

Heldischer Einsatz
DRV Berlin , 19. Mai . Bei dem Angriff auf der Halb¬

insel Kertsch  hatten die deutschen Truppen im ersten An¬
lauf die schwer befestigte bolschewistische Stellung an der Land¬
enge bei Parpatsch zu überwinden . Dem tiefgestaffelten feind¬
lichen Stellungssystem war ein bis zu 8 Meter breiter und
8 Meter tiefer Panzergraben vorgelagert , der noch durch ein
ausgedehntes Minenfeld gesichert war . Von den Infanteristen,
die diese Hindernisse zu stürmen hatten und dennoch so viel
Angriffsschwung behalten mußten , daß sie noch den feindlichen
Widerstand in den stark ausgebauten Kampfstellungen nieder-
ringen konnten, find zahlreiche heldenhafte Einzelkämpfe be¬
kannt geworden.

So hatte ein .Jnfanteriebataillon den Auftrag , den Panzer¬
graben und die dahinter liegenden feindlichen Stellungen für
die folgenden Sturmwellen und Panzer zu öffnen. Den ersten
Stotz führte ein Leutnant mit feiner Kompanie . Während noch
das deutsche Vernichtungsfeuer über die feindlich»» Stellungen
hinwegtobte, arbeiteten sich die Infanteristen zusammen mit
Minensuchkommandos- der Pioniere durch das verminte Vorfeld
an den Feind heran . Tie durchschnitten die Drahthinternisse,
sprangen über die Wotfsgräben und Aftverhauc und standen
dann, als die Artillerie ihr Feuer weiter vorverlegte , im hef-
IWen Feuer der Bolschewisten am Rande des Panzergrabens.
Sie sprangen zum Schutz gegen das starke Feuer in den Graben
»nd Kelterten mit Hilfe mitgebrachter Sturmleitern an der
anderen Grabenböfchung empor. Wie Trauben hingen die In¬
fanteristen auf den Leitern und au dem Grabenrand . Das
feindliche Feuer fegte über ihre Köpfe hinweg. Mit dem Ruf
„Vorwärts ! Los Kameraden !" sprang der Leutnant über die
Erdauffchüttung . Dabei traf ihn eine feindliche Kugel , die ihn
zu Fall brachte. Im Bruchteil einer Sekunde spürte er : „Ach,
nichts besonderes." Schon war er wieder hoch. Seinen Soldaten
voraus stürmte er weiter mitten in die feindlichen Geschoß¬
graben hinein . Das Svldatenglück war mit ihm. Noch einmal

.warf ihn ein Streifschuß zu Boden. Aber wieder rasste er sich
auf, Wste durch das letzte Hindernis und sprang an der Spitze
das vordersten Schützenrudels, umwettert von explodierenden
Handgranaten , in einen feindlichen Graben . Mit Handgranaten
und Feuerstöße» der Maschinengewehre wurden die Bolsche¬
wisten erledigt . Rach rechts und links wurde die Einbruchsstelle
erweitert und gesichert. Die Kompanie mußte sich verschnaufen
und neuordne«, um den zähen Widerstand des Feindes möglichst
verlustlos niederzuringen . Der Leutnant blickte um sich. Er sah,
wie seine Infanteristen mit Handgranaten und B(Honetten den
Bolschewistenzn Leibe gingen . Er sah, wie durch Ar von ihm
geschaffene Lücke eine weitere Kompanie folgte, über ihn hin¬
wegstürmte »nd eine Schlucht hinter der vordersten feindlichen

Bunkern erreichte. Während seine eigene Kompanie nach Nor¬
den zu Graben um Graben aufroilte , Bunker um Bunker knackte,
wuchs die feindliche Gegenwehr . Die bolschewistisch» Artillerie
uird Panzerabwehr legten einen wahren Feuerriegel auf die
deutsche Infanterie , die sich an jede Deckung, jedes Grabenstück
klammerte . Die feindlichen Geschosse lagen gut , es gab Verluste.
Der deutsche Angriff wollte ins Stocken geraten . Da stürmte
der Bataillonskommondeur selbst mit der Spitze der vordersten
Kompanie los . In einem entscheidenden Anlauf erreichte er
Kotz starke» Feuers als erster die feindlichen Stellungen und
nneder hielten Handgranaten «nd Bajonett blutige Ernte.

'Durch eine solche Kette heldischen Einsatzes von Führern und
Soldaten blieb der Angriff im vollen Fluß.

Bon der Rordfront
Luftkämpfe über der EismeerküfK

DNB Berlin , 19. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , kam es am 18. Mai im hohen Norden zwischen
deutschen Jagdfliegern , die deutsche Kampfflugzeuge begleiteten,
und bolschewistischen Jägern zu erbitterten Luftkämpfen . In den
Vormittagsstunden stellten die deutschen Jäger über der Eismeer¬
küste einen feindlichen Verband von ungefähr 50 Hurricancs?
Die feindlichen Jäger hatten sich im Luftraum über Murmansk
in verschiedenen Höhen versammelt , um den deutschen Sturz¬
kampfflugzeugen nach ihrem wirkungsvollen Bombenangriff auf
de« Hafen von Murmansk den Rückflug abzuschneiden. Die
deutschen Jäger griffen unverzüglich den feindlichen Verband an.
In großen Höhen kam es zu einem hartnäckigen Luftgefecht; da¬
bei wurde « innerhalb einer Viertelstunde 12 Hurricanes ohne
eigene Verluste von deutschen Mefferschmitt-Jägern «- geschossen.
Eine 13. Spitfire wurde einige Zeit später von einem deutschen
Jagdfugzeug zum Absturz gebracht

Murmansk von deutschen Sturzkampfflugzeuge«
erfolgreich angegriffen

DNB Berlin , 19. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu dem Angriff deutscher Sturzkampfflugzeuge am Mon¬
tag aus den Hafen von Murmansk weiter mitteilt , erschienen die
»Zu 87" in den frühen Nachmittagsstunden über dem Hasen-
gebiet und belegten trotz heftiger Flakabwehr die Schiffsrepara¬
turwerft mit Bomben schwerer Kaliber . Gleisanlagen und
Güterschuppen des Bahnaclnndcs wurden ebenfalls getroffen.
Das in einem Hasen der Kolabucht von deutschen .Sturzkampf¬
flugzeugen angegriffene Handelsschiff von 4000 BRT . erhielt
einen Volltreffer mittschiffs und weiter Bombentreffer un¬
mittelbar neben den Bordwänden , so daß mit der Vernichtung
dieses schwerbeschädigten Frachters gerechnet werden kann.
Andere deutsche Sturzkampfflugzeuge waren im Laufe des Mon¬

tags an der Front im hohen Norden gegen feindliche Be¬
wegungen wirkungsvoll eingesetzt. Sie erzielten Volltreffer in
den Fahrzeugkolonnen auf den bolschewistischen Nachschubstraßen
und zerstörten an mehreren Stellen einen vom Feind angeleg¬
ten Knüppeldamm . 4

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Bei Charkow bisher 447 Sowjetpanzer zerstört

Am Montag wieder 8V Panzer abgeschossensowie 31 Panzer
und über 500 Fahrzeuge dnrch die Luftwaffe außer Gefecht
gesetzt — Bei Kertsch Vernichtung der letzten Feindreste
vor dem Abschluß. — I « Luftkämpfen 45 bolschewistische
Flugzeuge abgeschossen — Bombentreffer in Bahn - »nd
Fabrikanlagen der südenglifche« Hafenstädte Brighton

«nd Deal.
DNB Aus dem Führerhauptqquartier » 19 Mai.

Die Vernichtung der letzten Reste des Feindes ans der
Halbinsel Kertsch  steht vor dem Abschluß.

Im Raum von Charkow  wurden weitere » mit massier¬
ten Kräfte « geführte Angriffe des Feindes abgeschlagen.
Hierbei wurde « am gestrigen Tage wieder 80 feindliche Pan¬
zer abgeschossen. Weitere 31 Panzer «nd über 500 Fahr¬
zeuge aller Art wurden durch die Luftwaffe außer Gefecht
gesetzt. Damit hat sich die Zahl der feindlichen Panzer»
Verluste  feit Beginn dieser Kämpf « auf 447 erhöht.

Im mittleren und «ördlichen Abschnitt der Ostfront waren
eigene örtliche Angriffe erfolgreich.

Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontabschnittes
wurde eine starke bolschewistischeBande aufgerieben.

In Lappland  erzielten die deutschen Truppen in er¬
bitterten Waldkämpfen gute Fortschritte. Feindliche Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen.

In den Gewässern der Halbinsel Kola  wurde ein großes
Frachtschiff durch Vombenvolltreffer so schwer beschädigt»daß
mit seinem Verlust gerechnet werden kann. Luftangriffe auf
Murmansk  richteten erhebliche Zerstörungen im Hafen¬
gebiet an . Die Sowjets verloren in Luftkämp-
fen45Flugzeuge,  darunter 13 Hurrikane.

In Nordasrika  griffen deutsche Kampffliegerkräfte
Zelt - und Barackenlager der Briten im Raume um Tobruk
sowie die Wüstenbahn bei Capuzzo erfolgreich an.

lieber Malta  schossen deutsche «nd italienische Jäger in
Luftkämpfen fünf britische Flugzeuge ab.

An der Südküste Englands belegte « leichte Kampfflug¬
zeuge am Tage kriegswichtige Ziese der Hafenstädte Brigh¬
ton und Deal  wirksam mit Bomben . Hierbei wurdeu
Treffer in Bahn - und Fabrikanlagen beobachtet.

60 Flugzeuge verloren die Briten am 17.Bai
DNB . Berlin,  19 . Mai . Der schwere Verlust , den die

Briten bei ihren ergebnislosen Angriffen aus den Kreuzer
„Prinz Eugen " in den Abendstunden des 17. Mai erlitten , hat
sich nach Meldungen des Oberkommandos der Wehrmacht noch
erhöht . Vier weitere Britenbomber wurden von deutschen Jägern
abgeschossen, die damit insgesamt 23 Flugzeuge im Küstengebiet
von Stavanger in Lnftkämpsen zum Absturz brachten. Mit den
von den Geschützen der Flak - und Marineartillerie abgcschossencn
elf Flugzeugen bezahlten die Briten demnach ihre Angriffe aus
die deutschen Seestreitkräste mit 34 Flugzeuge.

Auch am Kanal erhöhte sich die Zahl der am 17. Mai abge-
schosienen Spitfire ebenfalls um vier Flugzeuge , die bei Vor-
siößcn gegen die nordwest-französische Küste dem zusammenge-
faßten Feuer der deutschen Küstcnftak zum Opfer sielen , so daß
die britische Luftwaffe an diesem Tage mit den Abschüßen bei
Nachteinflügen insgesamt 60 Flugzeuge und über 150 Mann
fliegendes Personal im Verlauf von nicht ganz 21 Stunden
verlor.

ANgriff vor Norwegens Kvste
Jäger »nd Flak zerbreche» Grohantzriff britischer Bomber

Von Kriegsberichter Richard Wolfs
DNB . . 19. Mai . (PK .) Durch die Unterkünfte der Jäger

schellen die Alarmglocken. In den Bunkern der Flak rasseln die
Klingeln »nd rufeu die Bedienungen an die Geschütze, In Bruch¬
teilen von Minuten ist die Flak feuerbereit , während die Jagd¬
maschinen schon in der Lust hängen . Trotz der Abendstunden ist
es taghell . Die anfliegenden Feindmaschinen find daher deutlich
zu erkennen. An der Westküste Norwegens  befinden sich
deutsche Flotteneinheiten auf dem Marsch  Auf
sie hat der Brite einen Großangriff seiner Luftstreitkräste an¬
gesetzt. In immer neuen Pulks stiegt der Tommy an . Aber er
hat nicht mit der Kraft der deutsche» Abwehr gerechnet, obwohl
er sie in der letzten Zeit öfter hat spüren müssen.

Mit Schneid greifen die deutschen Jäger die mehrmotorigen
Britdnbamber an . Schon nach kurzen Feuerstößen wirbeln und
trud/ln die ersten Fcindmaschinen durch die Lust , sausen zerfetzt,

durchlöchert und brennend ins Meer , schlagen auf und ver¬
schwinden unter hoch aufspritzender Gischt. Die Besatzungen
kommen gar nicht dazu, ihr Leben zu reiten . Au den Abrosor-
aeschützen der Flotteneinheiten stehen die Bedienungen bereit,
sofort den deutschen Jägern ausweichende Feindmaschinen mir
einem wahren Feuerhagel zu überschütten, wenn sie in den Wir¬
kungsbereich der Schiffsartillerie kommen.

Weitere Bomber fliegen an : Hudsons und Beauforts . Dumpf
dröhnen die Motoren und mischen sich mit dem Krache« der
Flakgeschosse und den kurzen Feuerstößen der Jäger . Da , wieder
hat es einen der Bomber geschnappt, ein Motor ist in Brand
geschossen. Das Feuer frißt sich weiter greift auf die Trag¬
flächen über, Bomben und Torpedos fallen im Notwurf , daun
dreht sich die Maschine um ihre eigene Achse und .stürzt als hell
lodernde Fackel ins Meer . Neue Torpedos fallen und lasten das
Master zu meterhohen Fontänen aufspritzen. Aber kein einziger
trifft ins Ziel.

Der Angriff wird erbitterter , als der Tommy keinen Erfolg
sieht: Maschinen drehen ab und überlasten anderen Bombern
den Kampfraum . Doch jeden Vorstoß mutz der Brite mit neuen
Opfern bezahlen. Eine Stunde schon währt die Luftschlacht
und noch ist der Feind nicht um einen Schritt in der Verwirk¬
lichung seines Planes weitergekommen. Dennoch gibt er nicht
auf . Er will endlich einmal einen Erfolg für sich buchen können.
Aber auch der hartnäckigste Angriff zerschellt an der deutschen
Abwehr : Als die Jagdmaschinen zu ihren Einsatzhüfen zuriii-
skiegen, landen , tanken und wenig später wieder in der Luit
sind, um erneut erfolgreich in die Schlacht einzugreifen , setzt die
deutsche Flak im Zusammenwirken mit der auf den Flotte,i-
einhciten befindlichen Schiffsflak und der Marineartillerie den
Briten die geballte Kraft ihres Feuers entgegen , stößt wie mit
glühenden Fäusten in die Pulks der ansliegenden Bomber,
sprengt sie auseinander , faßt einzeln« Maschinen auf und läßt
sic nicht mehr den Fcuergarben ihrer Geschütze entrinnen : Eine
Maschine nach der anderen wird in Brand geschossen, ausein-
andergcristcn , ein Bomber nach dem anderen versinkt im Meer.

Dann sind die Jäger wieder am Feind , lasten ihn nicht zur
Besinnung kommen, setzen sich oor angreiiendc , hängen sich an
abdrchende Maschinen und jagen aus den Rohren , was Si«>e
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rUGA -Tvuppenbesetzte« Panama
DNB . Vigo , 19. Mai . Nach aus Reuqork eiugetroffeneu Mel¬

dungen wurde am Montag in Panama durch den Außenminister
der kleinen mittelamerikanischeu Republik und dem Botschafter
der Vereinigten Staaten ein Abkomme»  unterzeichnet , das
die Anwesenheit nordamerikanischer Streitkräste in zahlreichen
Verteidigungszonen Panamas vorsieht und damit die oollstiin-
dige Unterwerfung dieses Zwergstaates unter die Herrschaft des
Dollarimperialismus besiegelt.

Bei der Bekanntgabe des Abkommens erklärte das USA .-
Staatsdepartement : „ Unmittelbar nach dem Angriff von Pearl
Harbour erklärte Panama der Achse den Krieg  und
seitdem hat es zahlreiche wirksame Schritte unternommen , di«
die Bereitschaft Panamas unter Beweis gestellt haben , prompt
seine Verantwortung als Partner bei der Verteidigung des
Kanals gemäß dein Freundschaftsvertrag von 1936 auf sich zu
nehmen . Das Abkommen bildet einen wichtigen Beitrag zur
Sicherung des Kanals und der Verteidigung der westlichen
HemifphLre ."

Die rmr AOOO Quadratkilometer große und etwa 635 000Ein-
woArer zählet » Republik Panama verdankt bereits ihre Enr-
svHtvrg dem « nperialistischen Ausdehnungsdrang der Vereinig¬
te« Maaten , die im Jahre 1903 einen Putsch inszenierten , um
dos G^ ret der strategisch wichtigen Landenge von Kolumbien
abgotre « «« l. Dos so entstandene unnatürliche Staatsgebilde ge¬
riet naturgemäß vo « Anfang an unter die vollständige politische
und wirtfchlflttrche Abhängigkeit der USA ., die das unmittelbar
a« Ka » al gelegene Gebiet Panamas als „Kanalzon  e" unter
eigene Verwaltung nahmen »ad durch mehrere „Freundschafts-
votträge " ihre » Einfluß immer stärker zu verankern verstanden.
Panama « Karte unter diese « Lmstünden bereits im ersten Welt-
kMg im Jahre 1817 an Deutschland de« Krieg und steht auch
fehl als willenloses Werkzemg Roofovetts « der Reihe der
Feinde der Dreimächtestaatea.

Die nunmehr vertraglich sestgelegte Besetzung Panamas durch
USA .-Truppen zieht einen Schlußstrich unter eine Entwicklung,
gegen die der tatkräftige Präsident Arias  vergeblich an¬
zukämpfen suchte, bis er Anfang Oktober 1911 einem von
Washington angezettelten Putsch weichen mutzte . Wenn jetzt ver¬
lautet , daß die jetzt zum Abschluß gebrachten Verhandlungen
über .die militärische Besetzung der Stützpunkte Panamas durch
USA .-Trnppeu bereits unter der Präsidentschaft von Arias be¬
gonnen halben , so erscheint die Beseitigung dieses Gegenspielers
des nordamerikanischen Imperialismus in einem neuen und
für die Gangstermethoden Roosevelts äußerst bezeichnenden Licht.
Arias . der sich seinerzeit det Bewaffnung der unter der Flagge
Panamas fahrenden Schisse zu wrdersetzen versuchte , wird auch
in der Stützpunkt -Frage eine ähnliche , den währen Interessen
seines Landes entsprechende Haltung eingenommen haben . Da¬
für mutzte er auch seine Heimat verlassen , weil , wie er seinerzeit
erklärte , sein Leben unter dem Druck der USA . in Gefahr
befand.

Erspensterstadt Nenyork
Stockholm , 19. Mai . Nach der starken Einschränkung des Ver¬

kehrs und nach dem Inkrafttreten der neuen Verdunkelungs-
bestimmungen haben Neuyork und andere amerikanische Küsten¬
städte nach einer Nieldung des Neuyorker Korrespondenten von
„Dagens Nyheter " das Aussehen von Gespensterstädten . Die ge¬
samte Jnnenbeleuchtung muß abgeschirmt werden und alle Licht¬
reklamen werden ausgeschaitet . Die Park - und Straßenbeleuch¬
tung ist stark eingeschränkt und abges .hirmt . Die Automobile auf
den Küstenstraßen müssen mit adgeblendeten Scheinwerfern und
einer Höchstgeschwindigkeit von ungefähr 2', Kilometern pro
Stunde fahren . Die Bewohner der Kü ' e.sttädtc und insbeson¬
dere der Riesenstadt Neunerl lv .-veii u m am eigenen Leibe
wohin sie der Wahnsinnige im 7 ' - rächt hat.

hcrgoben wollen . So gelingt es den Briten während der Stus»
den andauernden Luftschlacht nicht , auch nur eine Bombe oder
«inen Torpedo auf den Einheiten der deutschen Flotte anzu-bringen.

Endlich dreht die letzte Feindmaschine ab . Der englische Flie¬
gerverband ist zerschlagen . Der größte Teil der Vritenbomber
ist vor der norwegischen Westküste in den Fluten des Meeres
versunken . Mit insgesamt 29 Maschinen mußten die Briten ihr
jüngstes Unternehmen wahrlich teuer bezahlen.

Bo « Sirgesbervrrßlsein erfüllt
Q« »sling »- er feinen Besuch an der Ostfront

DRB Oslo , 19. Mai . Ministerpräsident Vidkun Quisling
äußerte sich »ach eiaem Besuch an der Ostfront am Montag
gegenüber Vertretern der norwegischen Presse über seine Ein¬
drücke. Er fei, so erklärte er , besonders stolz, zu wissen , daß die
Ädrwegischen Freiwilligen im Regiment Nordland , der Was-

und in der norwegischen Legion überall ihren Mann
sieh« . Alle Befehlshaber hätten nur lobende Worte über die
«morsche « Freiwillige « zu sagen . „Wir wissen " , so betonte
Qmskchh » daß wir , wenn ste zurückkommen , einen für das
Vakrlemd wertvollen Kern haben werden ". Quisling forderte
gleichzeitig alle Norweger auf , sich als Freiwillige an die Ost-
sir» »t z« « elde » . »Während der Exkönig und seine Regierung

M» die Weltmeimrng appellieren , Norwegen anzugreifen , um
E« Bolschewist « , zu HÄfm , kämpf « , siruseuve « chm» SW»
darum , Xorwq »« de« ihm -«kommende« «atz « « « mm» E » « M
z» gewinnen ."

Der Ministerpräsident sprach dann Wer di» sittchtbareu Be»
Hilltnisie in der Sowjet »»«« und erklärte, daß dort jede Arbeit
«nf die Weltrevoültio » himziele. We»« der Loychewsinmnse«i>>
gültig vernichtet sei, werde Europa für siü«e «0 Millionen
Mensche« rin« weit bessere Sebensynrndlage habe» , als Ke dir
Engländer und Amerikaner geschaffen Wbe « . »Sch mchiekk" , so
schloß der Mi nisterpräfident, ,che« absolnte« Eindruck, daß über
de » Verlauf dieses Kampfes kei« Zweifel bestehen kann . Dt«

»S<»» » »«g an der Ostfront ist so* Siegeszuversicht erflVt:"

Der italienische Wehrmachtsbericht
A*i»« iche Spähtrupps i» der Tyrenaika zurückgeworfen

Siebe « Britenflugzeuge abgeschossen
DNB Rom , 19. Mai . De : italt - rische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
I « der Cyrenaika  wurden einig « starke feindliche Späh¬

trupps von vorgeschobenen Panzereinheiten , andere von lebhaf¬
tem Artilleriefeuer zuriickgeworsen . Eine feindliche Abteilung
unter Führung eines Offiziers wnrde südöstlich von El Mechili
gefangen genommen.

Flakgeschütze unserer großen Einheiten schaffen zwei britische
Flugzeuge ab.

Feindliche Kraftwagen wurden im Wüsteugebiet von Auf¬
klärungsflugzeugen wirksam mit Maschinengewehrfeuer belegt.

Deutsche Jäger zerstörten in Lnftkämpfe « über Malta vier
kpitfire . Ein anderes Flugzeug vom Typ Bristol Blenheim,
das einen harten Zweikampf mit einem Aufklärer der italieni¬
sche« Marine führte , stürzte östlich der Insel ins Meer . Eines
«nserer Flugzeuge ging verloren.

Eichenlaub« il Schwerter« Br Leutnant Graf
DRB Berli « , 19 . Mai . Der Führer hat dem Leutnant Her¬

mann Gras,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , das
Eichenlaub mit Schwerter « zu« Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen n« d chm folgendes Schreiben zukommen lassen:

„I « Ansehen Jchres immer bewährte » Heldentums verleihe ich
Ihnen anläßlich Ihres 184 . Luftsieges als 11. Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kre » zes ."

Ferner hat der Führer dem Leutnant Adolf Dick seid  in
einem Jagdgeschwader das Eichenlaub  zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben über¬
mitteln lasse« : „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
91 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Feldwebel Schlees,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

S mutv  verbeugt sich vor Starke
Berlin , lg . Mai . Smuts , der sich des ihm von

v « ade « für Verrat an seinem eigenen Volk verliehenem Fev»
marfchalltiiels dad «« h würdig z» erweise « trachtet , daß er da»
südafrikanisch « Kauommtzntter disawile « anffmht , weitte wie - «
«inrsal in Rordafrika . Wähnend eines Sandfturmes mtterhiett
er sich mit dem Reater -Berteeter »ad p« phezette , daß sich t«
diesem Jahr heftig « Gesiechte sin nrittteren Osten abfpielem wür¬
den , „denn hier i« m« We« « Ofk * sit die Wiege d« ZioSsi.sation ".

Er fuhr dann fort : „Ein gr imm ige»«« Krieg , als wir ihn
bis jetzt durchmach «« muhten , steht « s »och bevor ." Da » « fotg«
der übliche Kotau vor dom BoGchewisams , z« de« all « bri¬
tischen Politiker verpflichtet sind . „Wir dSHe » «ns nicht da «,
über aufregen , daß wir nicht so viel leisten , wie die Sowjets,
wir haben nicht die gleiche Gelegenheit W . » »d wir kännem
auf dem Kontinent (welchen ? ) nicht die gleiche Kraft « ttsalten
wie unser machtvollster Verbündeter ", Ametterte der Minister¬
präsident eines Landes , wo nicht einmal 10 Einwohner « fl de«
Quadratkilometer wohnen . Bon de« zwei Millionen Weiße » i»
Südafrika sind drei Mettel Bure «, die aus ihrer Ablehnung
des englischen Krieges kein Hehl mache », und doch gibt dieser
Smuts an , als hätte er mit seine » Zwangsausgehobenen de»
Verlauf der Kämpfe M bestimmen.

Wie es in Wirklichkeit bestellt ist, »erriet er am Schluß , in¬
dem er eingestand : „Wir Knne « n« s nicht darauf verlasse «,
daß di« Route um das Kap , di « größte Roste um die Erde und
Aebeaslinie der ?8ekt , geschert ist ."

Nur drei Schutz kouule er abgeb ««
Wie ein KWS-BRT .-Dampfer versenkt wurde

DRB Berlin , 19. Mai . Ei « 600V BRT . großer ameri kan sicher
Frachtdampfer , der von eine « mittelamerikanischen Hafen »ach
Richmond (Virginia ) unterwegs war , wurde im Seegebiet des
Karibische « Meeres durch ei» Unterseeboot angegriffen und
durch Torpedovolltreffer versenkt . Das Schiff hatte versucht , das
Unterseeboot mit einem Bordgeschütz anzugreisen , wurde jedoch,
bevor es drei Schuß abgeben ko«« t «, durch einen Torpedo mitt-
schtffs getroffen « nd brach in der Mitte auseinander . Ei « Teil
der Besatzung konnte an Land gebracht werde « .

In einem Hafen Venezuelas trafen Ueberlebende eines nor¬
wegischen , in britischen Diensten fahrenden Schiffes ein . das i»
der Rächt Mw IS . Mai i» der Näh « des Golfs von Maracaibo
durch ein Unterseeboot der Achsenmächte angegriffen »nd ver-
senkt wurde . Es handelt sich bei de« versenkte « Schiff » m de«
Frachtdampfer „Ilse " , der von der britische « Regierung belegtworden » ar.

rnItauschLer Brief eives emigrierte « Serbe»
DRV Belgrad , 19. Mai . Die Belgrader Zeituklgen veröffent¬

lichen ein Dokument , das das verbrecherische Spiel der Briten
mit den Serben auszeigt . Einem Offizier der ehemaligen Bel -,
grader Putsch -Regierung , der nach London emigrierte , gelang
es , durch einen Mittelsmann einen Brief an seine Angehörigen
nach Serbien zu senden . In diesem Brief , der den serbischen
Behörden zur Verfügung gestellt wurde , heißt es u . a . :

„Ich hatte erwartet , daß ich hier in London alles finden
würde , was mir das Radio eingeslößt hat . Wie bin ich ent¬
täuscht ! Jener Tag , als mein Flugzeug bei London landete , war
der erste Tag meines Leidens . Mit Mühe und Not bin ich
nach London gekommen , noch schwerer aber zu jenen , welche die
Sorge dafür übernommen haben , mich unterzubringen und die
Frage meiner Existenz zu regeln.

Unsere früheren „Retter " find heute nassen Ratten ähnlich
und siedeln aus dem Hotel in Pensionen , aus den Pensionen
ins Hotel und spielen Polemik . Aber die Engländer kehrten
sich nicht , daran , sondern antworteten , daß sie nach einem „hel¬
denhaften Sieg " von vier Tagen geflohen seien.

In London ist es nicht anziehend . Es ist schwer , diese schreck¬
lichen Trümmerhaufen , die Gerippe der Paläste , zerstampften
Stockwerke , die Unordnung und den Schmutz , der den Krieg be¬
gleitet . zu ertragen . Es gibt keine Lebensinittel , und der kleine
Mann leidet unter der schwarzen Börse , die in den Händen der
Juden ist. Herrgott , wieviele Juden gibt es hier!  Die
Bankhäuser in der Oxfordstreet , City , Piccadilly , Regentstreet
und fast das ganze geschäftliche und kaufmännische London ist i»
den Händen der Mauschls"

Bahnknotenpunkte in Assam mit Bomben belegt
Tokio , 19. Mai . (O a d.) Große Verbände japanischer Armee¬

flieger griffen am Montagnachmittag nach Frontberichten aus
Burma erstmalig Bahadnrpur und Silchare,  zwei wich¬
tige Knotenpunkte der Verbindungslinie Indiens mit Tschung-
king in der indischen Provinz Assam an und zerstörten die Bahn¬
höfe , Lagerhäuser und verschieden « Eisenbahnzüge . Vahadurpur
liegt 21 Kilometer westlich von Jmphal (Manipur ) , das bereits
mehrfach von den Japanern mit Bomben belegt worden ist.
Die Stadt Silchar liegt 100 Kilometer westlich von Jmphal
an der Bahnlinie , die von Indien in das Gebirge führt.

„Nitschi Nitschi Schimbun " meldet aus Malang (Ost -Lava ) ,
daß 2500 indonesische Soldaten  frei gelassen wurden,
nachdem sie Japan de« Treueid geleistet hatten.

Hauptquartier der japanische« Heeres -Lnstwasse
Tokio , 19. Mai . (OAD .) Ilm der erhöhten Bedeutung der Luft¬

waffe Rechnung zu tragen , hat das japansiche Kriegsministerium
die Schaffung eines Hauptquartiers für die Heeres -Luftwaffe be¬
schlossen, das als Oberste Kommandostelle über der bereits am
15. April gebildeten Luftdivision steht . Der Chef des neuen Haupt-
guartiers , das am 1. Juni sein « Tätigkeit aufnimmt , wird je¬
weils aus dem Kreise der Generale oder Generalleutnants ge¬
wählt und direkt vom Tenno ernannt . Alle strategischen Instruk¬
tionen erhält das neue Hauptquartier vom Chef des General¬
stabes . Dem Chef des neuen Hauptquartiers werden sechs höhere
Offiziere beigegebe « .

Abschiedskundgebuug Cunniogka « « a« die Mittelmeerfiotte
DRB Stockholm , 19. Mat . Admiral Cu nningham,  der

auf dem Posten als Befehlshaber der britischen Mittelmeerflotte
durch Admiral Harwood ersetzt worden ist , richtete bei seinem
Scheiden aus Alexandrien eine Abschiedsbotschaft an die ihm
bisher unterstellten Einheiten . Darin sagte er : „Unsere Aus¬
gaben . die sich gegenwärtig über die ganze Welt erstrecken , sind
der Grund , daß wir bisweilen nicht so große Streitkräfte zur
Verfügung haben , wie wir gern haben möchten , um den Krieg
an die feindliche Front zu tragen ."

Wir dürfen den Admiral daran erinnern , daß es nicht voa
ungefähr gekommen ist, wenn die Brite « jetzt weniger Schiffs
haben , als sie gern hätten . 1939 bildeten sie sich ei» , stark genug
zu sein , um' de» Krieg beginnen zu können . Die schweren Schiffs¬
verluste , die die Engländer schon erlitten haben , waren bestimmt
nicht einkalkuliett . Lunningham wird mit Schmerz an die schö¬
nen Schiffe gbdacht haben , die allein die Mittelmeerflotte unter
seinem Kommando einbüßte : Das Schlachtschiff „Bmcham " und
den Flugzeugträger „Ark Royal " sowie zahlreiche Kveuzer und
Zerstörer , davon drei erst vor wenigen Tage « auf eine « Schlag.

Es steht nicht danach aus , daß die Engländer ihre „ Kontrolle " ,
die sie mit Hilfe der Piratennester Gibraltar und Malta im
MMelmeer zu« Nachteil der dortige » Anliegervölker ausüben
tonnte« , noch lange behalten. Bereits sind sie in die äußerste
östlich« Ecke verdrängt , und Malta hat durch di « unablässige«
deutsch -italienischen Luftangriffe feine « Wert «ls maritnner
Stützpunkt eingebiiht.

Der Duce vor dem Natioualdirektorium
DRV Rom , 19. Mai . Der Duce hielt zu Beginn der Sitzung

des Nationaldirektoriums der faschistischen Partei , die im Pa¬
lazzo Venezia stattfand , eine Ansprache , in der er als Beweis
iür die Geisteshaltung des italienischen Volkes nach zwei Jah¬
ren Krieg u . a . folgendes Hervorbob : „Das ohne besondere Pro¬
paganda erzielte Ergebnis der letzten Anleihe  hat die vorher
nusgegebene Anleihe um 4 Milliarden Lire überstiegen . Der
italienische Sparer hat hiermit in deutlicher Wehe sein Ver¬
trauen in die Währung , in die Staatsführung und den sieg¬
reichen Abschluß des Krieges zum Ausdruck gebracht . Auf meiner
Reise durch Sardinien , das ich seit sieben Jahren nicht mehr be¬
sucht hatte , habe ich feststellen können , daß bedeutende Fort¬
schritte auf allen Gebieten gemacht worden sind, daß aber noch
viel während des Krieges oder nach dem Kriege getan werden
muß . Vom politischen Staudpuukt aus äußerte sich in Städten
wie auf dem Lande , beim einzelnen und in Geiamtkundgebungen
immer wieder die hohe Moral der stolzen Kümpserrasse der Sal¬
den , ihre absolute Siegesaewißheit und ihr vollständiges Mit-
gehen mit dem Faschismus ."

Nosenberg im Ostland
DRV Riga , 19. Mai . Während der ersten Besichtigung im

Reichsiommhsariat Ostlanö durch den Reichsminister für die be¬
setzten Ostgebiete , Reichsleiter Aisred Rosenberg,  sowie sei¬
nen ständigen Vertreter Gauleiter Dr . Meyer und Reichskom-
i rissar Lohse wurde dem Minister von einer großen Anzahl von
Abordnungen und Bevollmächtigten , wie es ukrainische und
andere Abordnungen in der Reichshauptstadt schon getan hatten,
der Dank für die Befreiung von der bolschewistischen Barbarei
übermittelt . In den Ortschaften überbrachten die Bürgermeister
und Kreisültesten den Dank an den Führer und die deutsche
Wehrmacht . Alle Ortschaften prangten im Schmuck der Haken-
treuzfahnen . Die Kundgebungen im Ostland gaben die Dank-
barteit über die Befreiung von der Not des bolschewistische«
Terrors zum Ausdruck.

Auf dieser ersten Dienslbesichtigung im Reichskommiffariat
Oftland weilte der Reichsminister für die besetzten Ostgebiete,
Reichsleiter Alfred Rosenoerg , auch in Reval . Aus Anlaß des
Besuches hatte Reval reichen Flaggenschmuck angelegt.

Die höhere Schule im Kriege
DRV Bayreuth , 19. Mai . In der Reichsschule des NSLB . in

Donndorf bei Bayreuth fand eine Arbeitstagung der Eaufach-
schaftsleiter 2 (höhere Schulen - statt . Die Arbeitstagung nahm
besonders Stellung zu der Frage der Oberschule für Mädchen
hinsichtlich ihrer Stellung zu der Frage der Spaltung in die
hauswirtschaftliche and sprachliche Form . Bei Erörterung des
vielumstrittcnen Problems der Fremdsprachen  kam man
zu dem Ergebnis , daß die derzeitige Sprachfolge der Oberschule
— Engliich -Latein — auch nach dem Kriege zweckmäßig beibe-
balren würde . Ein Vertreter der Wehrmacht legte die Forde¬
rung dar , die die Wehrmacht an die höheren -Schulen zu stel¬
len hat.

17 999 Madel für den Einsatz ans dem Lande ersaht . Mit über
500 Mädeln der Hitler -Jugend aus den 7. Klaffen der höhere«
Schulen Berlins verlieh der erste Sonderzüg in Richtung Da« q-
zrg-Westpreußen die Re ich«Hauptstadt . Gleichzeitig hat auch i»
de« übrigen Gaue « des Reiches der Mädeleinfatz i« Rahme»
der Sicherung der Ernährung des deutschen Vestkes begonnen.
Insgesamt werden 17 000 Mädel erfaßt . Im allgemeinen kom>
men die Mädel in der Nähe ihres Wohnortes zu « Einsatz , n» r
die GroWAd -te und dicht bevölkerten Bezirke gebe« Kontingente
zur Verwendung in anderen ländlichen Gauen ab.

Dr . Seq « Franksatt a . M . Dr . Ley sprach vor Tausende*
»o« Betriebsführen !, Betriebsobmännern und betriebliche*
Lnterftchver « der Rüstungswittschaft . Dr . Ley betonte di« Hätte
des Kampfes der deutschen Soldaten in diesem Winter , i« dem
der deutsche Soldat nie versagte . An der Heimat liege es , der
kämpfenden Trappe weiterhin die besten Waffen nnd die beste
A « sMstn « g zu geben . Dr . Ley erkannte dabei den opferbereiten
Einsatz der Frauen i« grsßdeutschs « Freiheitskampf an.

Neichsf » g«« dföhrer Armana vor der » ieder sSchsifche» I »ge«d. '
Mit ei« er großen Kundgebung in Vrannschweig haben di«
Krühsahrsappelle der Hitler -Jugend im Gebiet Riedersachse«
ihren Abschluß gefunden . Reichsjugcndführer Artur Axman « and
Gauleiter Lauterbacher sprachen zu rund 20 000 Jungen und
Mädeln . Der Reichsjugendführer appellierte an di « Jugend,
durch ihre Taten in der Heimat mit den Leistungen unserer
Frontsoldaten Schritt zu halten . Durch ihren Kttegseinsatz müsse
sich di« Hitler -Jugend des Zeitalters unter Adolf Kitter würdig
erweisen.

H»M»ertt * usr «d«r gezogen . In der Dieastag -Bormittagsziehuag
der 2. Klasse der 7 Deutschen Reichslotteri « wurde « drei Ge¬
winne von je 100 008 Reichsmark ans die R « mmer 114 592 ge¬
zogen . Diese Glücksmnnmer wurde m allen drei Ableitungen «
Achtelt «itung gespielt.
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Letzte Llachetchte«
Fliegertod des Majors Alexander von Wmterfeldt

DRV. Berlin,  20 . Mai . Major Alexander von Winterseldt,
der sich als Grnppentommandeur in einem Jagdgeschwader im
Aalkanseldzuq das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erwarb,
fand de- Fliegertod

Großangriffe der japanischen Luftwafse auf Kweilin und
Liutschu

DNB. Tokio,  20 . Mai . Trotz schlechten Wetters führte die
japanische Luftwaffe am Donnerstagmorgen Massenangrifse auf
Kweilin und Liutschu, strategisch wichtige Städte in der Provinz
Kwangsi, durch, wobei sie Startbahnen . Flugzeughallen und an¬
dere militärische Einrichtungen mit Bomben und ME .-Feuer
l-etegte.

Europäische Einigung
DNB. Stockholm,  20 . Mai . Die schwedische nationale Ta¬

geszeitung ..Dagsposten " berichtet ausführlich über einen be¬
merkenswerten Vortrag mit dem Thema „Schwedens Lage«, den
Kauptschriftleiter Dr . Riitaer Essen vor einer zahlreichen Zu¬
hörerschaft in Stockholm hielt.

Essen führte u. a. aus , das, drei Kräfte den jetzigen Krieg be¬
schworen hätten : Die englische Politik , die in Europa immer
dev weniger Starken gegen den Stärksten stützte, die bolschewisti¬
sche Internationale , die 1933 in Deutschland gestürzt wurde , aber
ln den anderen Ländern als sogenannte Volksfront weiterlebte,
ilild drittens das internationale Judentum , das das ganze jüdi¬
sche Kapital für den Kampf gegen das neue Deutschland einge¬
setzt habe.

Es gebe nur eine Alternative : entweder eine europäische
Einigung oder ein vollständiges Chaos . Dabei sei die Voraus¬
setzung für die Möglichkeit, die Zukunft Europas zu ordnen , daß
sic sowjetische Macht keine Gelegenheit erhalte , iroendwclche
europäisch« Oberherrschaft auszuüben . Schweden habe keine
Möglichkeit, durch irgendeine „Ausnahme « zu leben.

Aus Uruguay in Lissabon eingetrofsen
«MB . Lissabon,  20 . Mai .An Bord des spanischen Schis¬

ses „Cabo de Buena Esperanza «, das am Sonntag abend die
Diplomaten und Angehörigen der Achsenmächte ans Uruguay
nach Europa zurückbrachte, befanden sich der deutsche Gesandte
in Montevideo . Otto Langmann , und sein italienischer Kollege
Graf Boranelli di Bastei Dompiano . Insgesamt trafen mit dem
Schiff 103 Deutsche und 35 Italiener aus Uruguay in Lissabon
nu . Die „Cabo de Buena Esperanza « war auffällig mit den
ipanischen Farben bemalt und trug außerdem die riesige Auf¬
schrift »Diplomaten «.

Der Terror im Irak
DNB . Saloniki,  20 . Mai . Wie Meldungen aus dem Irak

besagen, hat die Helotcn -Regierung Nuri Saids einen weiteren

WM»

Das Blut derer , die im Glauben an Deutschlands Größe
gefallen sind, ist nicht vergeblich geflossen. In dieser Zu¬
versicht baue ich fest auf dich, du deutsche Jugend.

v. Hindenburg.
20. Mai : 1684 Andreas Schlüter geb. 1764 Der Bildhauer

Gottfried Schadow geb. — 1798 Der Stenograph Wilhelm Stolze
geboren. — 1817 Mit dem Dampfschiff ..Weser", dem ersten in
Deutschland gebauten Dampfschiff, werden regelmäßige Fahrten
aui der Unterweser ausgenommen . 1846 General v. Kluck geb.

Dienstnachrichten
Schulrat Knöpfle in Horb  wurde auf seinen Antrag in

den Ruhestand versetzt.

Ä«S den Organisationen dev Vavtei
NS .-Fraucnschast Zugendgruppc

Heute 20 Uhr Heimabend bei Wizemann.

SS . Geburtstag
Oft geht jeden Tag vor meinem Haus , dort wo die Straßen

sich kreuzen, der Mann mit dem grauen Bart und Mantel mit
Stock vorbei . Er kommt bei Regen und Schnee. Kälte und
Wärme. Es ist unser Mitbürger Oberlehrer Gottlieb Gün¬
ther,  der heute auf einen langen Lebensweg zurückblicken
darf ; — feiert er doch heute seinen 75. Geburtstag . Man sieht
es dem Jubilar gleich an . daß er die frische Luft liebt und den
Wald. Und bei seinem Gang durch die Stadt spricht er Be¬
kannte oder frühere Schülerinnen gerne an und macht ein paar
Redensarten so aus seiner Großvaterüberlegenheit und fragt
teilnehmend nach ihren in der Ferne oder Fremde weilenden
Angehörigen. Bei seiner früher ersprießlichen Tätigkeit im
Schuldienst, der allein schon die Kräfte völlig beanspruchte, fand
der Jubilar immer Zeit , besonders im Homöopathischen Verein,
im Schwarzwaldverein u. a. mitzuarbeiten . Auch hat er in seiner
Vaterstadt der Erforschung der Heimatgefchichte und durch Füh¬
rungen dem Fremdenverkehr stets einen starken Antrieb gegeben.
- Möge der neue Lebensabschnitt , in den Oberlehrer Günther
in voller geistiger und körperlicher Rüstigkeit eintritt . ihn
noch manches wirken lassen zur Nacheiferung und zum Besten
seiner Heimatstadt Nagold ? - Herzlichen Glückwunsch!

«.Geduldig wie ei« Lamm'*
An dieses Sprichwort denkt man unwillkürlich , wenn man die

stit einigen Tagen wieder begonnene Schaffchur in Nagold
ßeht. Das Scheren beginnt erst, nachdem die Schafe gründlich
gewaschen sind Nachdem voriges Jahr noch die Motorschere
gehandhabt wurde , nehmen Heuer die im Schafscheren erfahrenen
Frauen wieder jedes Schaf in die Hand , um es seiner wertvollen
Wolle zu berauben . Es gibt dabei immer wieder Zuschauer, die
allerdings insofern nicht auf ihre Kosten kommen, als die Schafe
dem oben erwähnten Sprichwort alle Ehre machen und wirk¬
lich so geduldig sind wie ein Lamm . Wichtiger ist freilich, daß
4ch im Laufe des Tages die Wolle zu Bergen haust . Und hier
mag manche Frau mit einem gewissen Neid die Wollhaufen be¬
trachtet haben . Auch in Calw begann die Schafschur. Die
dortigen Schafe kommen nach Sulz in die Wäsche, während
kundige Wildbergerinnen sie scheren.

Die SusenddreustvMchi
Dem Arbeite - und Wehrdienst gleichgestellt

Die Gestaltung der Jugenddienstpflicht und die Anforderun-
Au. die sie an Eltern und Jugendliche stellt, sind bisher nur
Denig bekannt . Daher wird der erste amtliche Kommentar be¬
sonderes Interesse finden , der soeben unter dem Titel ..Die
Jugenddienstpflicht" als Sonderveröffentlichung Nr . 1 des amt-
ichey Organs des Jugendführers des Deutschen Reiches. ..Das

kunge Deutschland", herausqekommen ist. Der Verfasser. Ab-
teilungsleiter in der Reichsjugendführung . Landgerichtsrat und
vtammführer Randel.  betont daß die drei Lrziehungsbeauf-
tragten. Elternhaus . Schule und Hitlerjugend , so zusammen-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

Schritt in ihren Bemühungen , jedes nationale Gefühl im Irak
im Aufträge Englands auszurotten , unternommen . Sie hat alle
sportlichen, gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Vereine und
Organisationen verboten . Das Vereinsoermögen verfällt der
Beschlagnahme. Diese Maßnahme wurde unternommen , weil in
den Kreisen der aufgelösten Organisationen der Wille zur natio¬
nalen Freiheit trotz aller Terrormaßnahmen weiter wachgeblie¬
ben ist.

Soudertrenhänder für das Gaststätte«- u»d Behirte », ««M-
aewerbe. Der Reichsarbeitsminister hat aus Grund des Gesetz«
zur Ordnung der nationalen Arbeit den Reichstrenhänder der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Thüringen , Dr . Mesel , W»
Sondertreuhänder für das Gaststätten - und Beherbergungsge-
werbe bestellt. Der neue Sondertreuhänder hat die Ausgabe,
unter Zuziehung eines Sachverständigungsausschusses nachzu-
orüfen inwieweit eine einheitliche Regelung der Arbeitsbe¬
dingungen für die Kefolgschaftsmitglieder im Gaststätten - üud
Beherbergungsgewerbe möglich ist.

200 Todesopfer des Erdbebens in Ecuador . Nach Wiederher¬
stellung der Fernsprechverbindungen mit Ecuador liegen nun«
mehr auch Nachrichten über den Umfang der durch das Erd¬
beben angerichteten Schäden in der Provinz Esmeralda im
Norden des Landes vor. Die Gesamtzahl der Todesopfer erhöhte
sich durch neue Meldung auf rund 200.

Gewalttätiger Schwarzschlüchter hiuger '.chtet. Am 19. Mai ist
der in Schilsdors geborene Christian Schlüter aus Kiel , Bonin-
rraßc hingerichiet worden , den das Sondergericht in Kiel zum
Tode verurteilt hat . Schlüter war am 13. Mai wegen Schwarz-
jchlachtens zu einer Freiheitsstrafe verurteilt worden . Als das
Urteil verkündet wurde , hat er aus den Staatsanwalt und die
Richter mehrere Schüsse abgegeben.

Rücktransport der Neuseeländer . Nach einem Bericht des Lon¬
doner „Daily Sketch" war es nicht möglich, dem Wunsch der
neuseeländischen Regierung auf Rücktransport der neuseelän¬
dischen Truppen ans Nordasriia und Europa zu entsprechen, da
kein Schiffsraum vorhanden ist. Die neuseeländische Regierung
wurde deshalb zu einer Erklärung veranlaßt , wonach sie trotz
der drohenden Gefahr aus den Heimtrausport dieser Truppe«
verzichtet.

Admiral Oldekop gestorben. Nach mehrjähriger schwerer
Krankheit ist Admiral a . D. Iwan Oldekop im Alter von 64 Jah¬
ren gestorben. Admiral Oldekop, der als damaliger Stabschef
des Admirals von Reuter die Ehre der deutschen Flotte in
Scapa Flow nach Beendigung des Weltkrieges retten half und
an den Vorbereitungen zur Versenkung der deutschen Schiffe
beteiligt war . ist gebürtiger Schleswig -Holsteiner. Nach dem
Weltkriege war Admiral Olrelrp von 1927 bis 1032 Flottenchef
Ser deutschen Flotte.

wirken müssen, daß eine Einheit von körperlicher, geistiger, sitl-
l'.cher und seelischer Erziehung gewährleistet ist. Er unterstreicht,
daß die Hitlerjugend sich stets oen Eltern verpflichtet fühle und
daß die Sorgen der Eltern ihre Sorgen sind.

Der Dienst in der Hitlerjugend ist nach der gesetzlichenFor¬
mulierung Ehrendienst am deutschen Volk. Diese Bestimmung
entspricht der Charakterisierung im Wehrgesetz und im Reichs-
arbeitsdienstgesetz. Damit ist die Juqenddienstpflicht in eine
Reihe gestellt mit der Arbeitsdienst - und der Wehrpflicht . Da¬
raus ergeben sich gewisse Folgerungen . Ein Volksgenosse, der
der Volksgemeinschaft diesen Ehrendienst nicht erwiesen hat
(ausgenommen natürlich bei zwingenden Gründen ) hat kein
Recht darauf , als vollwertiger Volksgenosse angesehen zu wer¬
den. Das Wehrgesetz' kennt nur noch die Heranziehung zur
Wehrpflicht und vorheriger Ableistung der Arbeitsdienstpflicht.
Die Gleichstellung von Jugenddienst . Arbeitsdienst und Wehr¬
dienst muß entsprechend dazu führen , daß ohne Ableistung der
Jugenddienstpflicht auch kein Arbeits - und Wehrdienst möglich
ist.

Der Kommentar , der alle wichtigen Einzelfragen erläuternd
behandelt , stellt zur allgemeinen Wertung der Jugenddienst-
pslicht noch fest, daß heute schon fast überall , wo an den Ju¬
gendlichen besondere Anforderungen gestellt werden , die Zu¬
gehörigkeit zur HI . gefordert wird . Auf allen Gebieten des Le¬
bens beginne man allmählich die nötigen Folgerungen deraus zu
ziehen, daß nur der einen Platz in der Volksgemeinschaft haben
könne, der ihr den Ehrendienst in HI .. RAD . und Wehrmacht
geleistet hat . Es werde nicht mehr lange dauern , bis diese Er¬
kenntnis Allgemeingut geworden ist. Dann werde die Erfüllung
des Ehrendienstes am deutschen Volk die grundlegende Voraus¬
setzung iür das spätere Leben eines jeden werden , der einen
Platz in der Volksgemeinschaft beanspruchen will , vor allem für
die Erlangung des Reichsbürgerrechts.

Vom Ernleeinsatz unserer Kinder
V.A. Auf den Erfahrungen des Vorjahres aufbauend , sind die

diesjährigen Durchführungsbestimmungen des Jugendführers des
Deutschen Reiches, die im wesentlichen im neuesten Reichs¬
arbeitsblatt Nr . 13 bekanntgegeben werden , bis ins letzte durch¬
gefeilt worden, so daß die Gewähr gegeben ist, daß der Ernte¬
einsatz volkswirtschaftlich den erhofften Nutzen bringt , und
andererseits die Jugendlichen geistig und körperlich auch in dieser
Zeit die Förderung erfahren , die unter den gebotenen Um¬
ständen möglich ist. Es kommt kein Jugendlicher zum
Einsatz , der nicht vom Arzt für tauglich befun¬
den wurde.  Kranke Kinder werden während des Ernteein¬
satzes der übrigen möglichst zur Erholung verschickt werden,
jedenfalls werden die Zurückbleibenden während des auswär¬
tigen Einsatzes ihrer Schulklaffe nicht am Unterricht in anderen
Klaffen teilnehmen . Sofern die Jugendlichen zum langfristige«
Einsatz kommen, der bis zum 15. November freigegeben ist,
gehen die Lehrer mit in den Ernteeinsatz , so daß die schulische
und erzieherische Betreuung am Einsatzort fortgeführt wird . Er¬
folgt der Einsatz kurzfristig, so erfolgt er grundsätzlich am Wohn¬
ort der Kinder oder in benachbarten Orte «, die täglich « m,
Elternhaus erreicht werden könne».

Beim langfristige « Einsatz werden keine Sommerferien ein¬
gelegt. Die Kinder werden vielmehr in de« Einsatzpause» a«
Schulort auch während der Ferienzeit — bis auf eine Er-
holungszeit vo« i«sgesa« t drei Wochen — unterrichtet . Da der
Einsatz »ur «ach Bedarf erfolgt , ist es möglich, daß eine Schul¬
klaffe mehrmals zum auswärtigen Einsatz abriickt und nach Er¬
ledigung der Ernte » ieder znm Schulart zurückkehrt, wo dann
der volle Schulbetrieb wieder ausgenommen wird.

Die Jungen  werde « am Einsatzort entweder geschloffen i«
einem Lager untergebracht oder einzeln oder pr mehreren beim
Bauer oder den landwirtschaftliche« Betrieben . Bei der Einzeb-
unterbringung wird der Jugendliche grundsätzlich in die Fami-
Irengemeinschaft autzrenomm««. Der Bauer und die Bäuerin
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Soldat Robert Gutekunst aus Haiterbach  hat für her¬
vorragende Tapferkeit bei der Abwehr eines Sowjetpanzers das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten . Herzlichen Glückwunsch!

werden bemüht sein, den Jugendlichen das Elternhaus weit¬
gehend zu ersetzen. Entsprechend wird auch die Verpflegung am
Familientisch des Bauern sei«. Die Jugendlichen dürfen auch
nur entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit eingesetzt werden . Der
Lagerleiter , also der Lehrer , und die zu seiner Hilfe beigegebenen
HJ .-Führer haben darüber zu wachen.

Der auswärtige Einsatz der Mädel  erfolgt nach etwas
anderen Grundsätzen. Für ihn stehen nur die Schülerinnen der
Klaffe 7 der Höheren Mädchenschule zur Verfügung . Er hat die
Form des ununterbrochenen Einsatzes und erfolgt nach Bedarf
bis 15. November 1!>12. Eine schulische Betreuung während des
Einsatzes findet nicht statt , lieber eine den Mädeln zu gewäh¬
rende Erholungszeit ergeht noch eine besondere Verfügung . Der
Einsatz erfolgt vorwiegend : erstens als Helferin in bäuerlichen
Haushalten , hauptsächlich in kinderreichen Familien , um die
Bäuerin für die bäuerliche Arbeit freizumachen: zweitens in
Erntekindergärten : drittens in Einsatzlagcrn im Osten; viertens
als Helferin in Kindertagesstätten ; fünftens als Helferin in
Mutter -, Kinder - und Säuglingsheimen . Verantwortlich für den
Einsatz ist die Mädelsührerin des Gebietes . Für eine ordeul-
liche Unterkunft , gesunden Arbeitseinsatz und für die Lebens¬
haltung der Mädel sind die Bäuerinnen bzw. die Leiterinnen
der Heime verantwortlich . Die Mädel sind ln einer Gruppe von
mindestens fünf Mädchen je Dorf einzusetzen.

Die Jugendlichen (Jungen und Mädchen) , sofern sie über
14 Jahrs alt sind, erhalten ein Taschengeld  von 10 NM.
im Monat , sofern sie unter 14 Jahre alt sind, ein Taschengeld
von 30 Rpf . werktäglich. Außerdem können Lebensmittel (Obst
usw.) als Zulagen neben dem. Bargeld gewährt werden . So¬
fern Mädchen der 7. Klaffe zusammen mit der NSV . eingesetzt
werden, erhalten sie monatlich 15 RM . Taschengeld. Die Jugend¬
lichen werden zur Krankenversicherung angemeldet und sind
gegen Unfall versichert. Die Kosten trägt der Betriebssichrer.
Die Bereitstellung von Bekleidung und Schuhen ist im Hinblick
auf die Versorgungslage nicht möglich. Die Jugendlichen müssen
daher geeignete Arbeitskleidung selbst mitbringen . Die bäuer¬
lichen Betriebe werden jedoch, soweit sie dazu in der Lage sind,
mit ihren eigenen Beständen an Arbeitskleidung nach Möglich¬
keit anshelfen . Sofern ein Jugendlicher Skistiefel oder anderes
geeignetes Sportschuhzeug besitzt, soll er sie mitbringen . Zur
Entschädigung des durch den Ernteeinsatz verursachten beson¬
deren Verschkeiffes der mitgebrachten Kleidung und Schuhe wird
jedem Jugendlichen ein angemessenes Kleidergeld bezahlt werden.

Standesamtsnachrichtcn
Wildberg . Geburten : Braun . Siegfried Wilhelm ; Heiraten:

Klenk, Johann Adam mit Warther . Martha Karoline . geb.
Frey ; Hörrmann . Eugen , mit Mader . Irma Erika . Entringen.
Sterbefälle : Fuchs, Karl . 54 Jahre alt.

DRK .-Sammlung
Haiterbach . Die Sammlung für das DRK . vom letzten Sonn¬

tag erbrachte die schöne Summe von 1628.30 RM .. was einem
Mehr von rund 500 Reichsmark gegenüber der vorhergegan¬
genen Sammlung entspricht. Altnuifra beteiligte sich mit 83.-
Reichsmark an dem Ergebnis , während die Schuljugend aus dem
Erlös der von ihr aesammelten Tannenzapfen 106 RM . bei¬
steuern konnte. Spendern und Sammlern herzlichen Dank für
ihre tatkräftige Mithilfe!

Schwäbischer Albverein
Hirsau . Dem Pg . Karl Oelschläger  wurde das Goldene

Ehrenzeichen für 50jährige Vereins,Zugehörigkeit überreicht.

Württemberg
Kinderheimverschickung der NSV.

nsg . Die NS -Volkswohlfahrt hat wieder aus verschiedenen
Kreisen unseres Gaues 231 Kinder und 24 Jugendliche ausge¬
sucht. die sie im Rahmen ihrer Kinderheimvcrschickuug wäbrend
des Monats Mai und Juni in jeweils 4 6 Wochen dauernde
Erholung entsendet. In unserem Gau werden die NSB -eigenen
Heime „Haus der Jugend " Aalen , „Staufenhaus " Tübingen und
„Rotenacker Wald " Markgröningen mit 166 Kindern belegt.
Das Kinderheim „Werth " Ahlbeck Ostsee nimmt 20 Kinder aus
dem Kreis Reutlingen , das NSB -Jugcnderholungsheim „Wie¬
ner Neustadt " 15 Kinder aus Friedrichshofen , das Kinderkur¬
heim „Bad Frankenhausen " in Thüringen 15 Kinder aus Stutt¬
gart und das NSV -Jugenderholungsheim „Mittcnwald ,Kärn¬
ten« 29 Kinder aus den Kreisen Ludwigsburg , Göppingen und
Crailsheim auf . 20 Kinder aus verschiedenes Kreisen komme«
in das Jugenderholungsheim Locarno -Brissago.

Böblingen . (Schwerer Unfall .) In Ehningen kam da«
einzige, noch nicht ganz drei Jahre alte Söhnchen der Familie
Gottlob Bengel einer unweit der elterlichen Wohnung befind¬
lichen Drahtseilbahn einer Baufirma zu nahe . Das Kind , dessen
Vater bei der Wehrmacht ist, wurde von einem Rad erfaßt , wo¬
bei ihm die rechte Kopfseite abgerissen worden ist, was den so¬
fortigen Tod des Kindes zur Folge hatte.

Faurndau , Kr . Göppingen . (Vom Spiel in de« To^
Am Montagnachmittag lief ein sechsjähriges Mädchen, als e»
an der Uebersührung mit anderen Kindern spielte, plötzlich in
einen daherftrhrende « Lieferwagen . Das Kind geriet mtter da«
Hinterrad und wurde tödlich überfahren.

Oehringen . (Tödlich verunglückt .) Auf der Straße vo«
Bretzfeld nach Adolzfurt ereignete sich ein tödlicher Verkehrs¬
unfall . Ein mit Schotter beladener Lastkraftwagen einer Haller
Banfirma streifte beim Leberholen eines Pferdefuhrwerks ei«»
der Pferde . Durch einen bis jetzt noch ungeklärte « Amstmü»
kam der Lenker des Fuhrwerks , der 64 Jahre alte Bauer Johann
Höpfer  aus Scheppach, zu Fall und so unglücklich »ntrr di«
Räder seines Fuhrwerks zu liegen , daß er severe inner « Bo«
ietzungen erlitt , denen er kurz darauf erlag.

Mü «fi«gen. (Weideauftrieb .) Infolge des lange « Win¬
ters fand der' Auftrieb zur Münsinger Jungvieh - und Johle » -
weÄe etwas später als sonst statt . Am Samstag wurde« W Rin¬
der und 2b Fohlen auf die ideal gelegene Weide aufgstrieba «.
Dbe Zahl der angemeldeten Rinder war aber wett höher.

Obeech»lzhei»>. Kr . Biberacki. (Vom Baum gestürzt .) Stt»
leTjähriger Bursche mußte ein leichtsinnige« WagestSckche« sch« »
dHfe« , Er erstieg einen Kastanienba «« « dd schwang sich vo»
«i»«m Banm zum andern . Als er for» KrnkststSck» ehemals » « <

(dmchslte und einem andere « Bursche« -eig« wollte, brach ei»
Bst »»d der Junge stürzte aus einer Höhe vo« etwa 8 Meten«
«b. Mit einem schwere« Beck» b« >ch »nchte »r in» Kninbnh »»»
»» bracht werden.
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Karlsruhe . (Gedächtnis eines Pioniers der Wis¬
senschaft .) Die Technische Hochschule Karlsruhe gedachte zu
Beginn des Sommersemesters in einer gemeinsam mit dem NS-
Bund Deutsche Technik , Gau Baden , veranstalteten Feierstunde
des Heilbronner Arztes Robert Mayer,  dem wir das für
Naturwissenschaft und Technik so bedeutende Gesetz der Erhal¬
tung der Energie verdanken . Professor Dr .-Jng . halil , Rudolf
Plank würdigte das nun hundert Jahre zurückliegende Lebens-
»erk Robert Mayers , der Rektor Professor Dr .-Jng . habil.
Weigel unterstrich in diesem Zusammenhang die gewaltige Auf¬
gabe der technischen Wissenschaft für den deutschen und euro¬
päischen Au -fbau.

Deidesheim a . d. W . (Zum 539 . Male Geißbockver¬
steigerung .) Die traditionelle Dcidcsheimer Eeitzbockverslei-

.gerung findet auch im dritten Kriegsjahr , und zwar am Pfingst-
^dienstag , statt . Bekanntlich müssen die Lambrechter den zur Der-
jsteigerung kommenden Geißbock als Entschädigung für alte
Weiderechte im Deideshetmer Wald an Deidesheim liefern . Die

.Versteigerung findet nachmittags 17.45 Uhr vor dem althistori¬
schen Rathaus in Deidesheim statt.

Haube » und Verkehr
22V Bankfilialen schließen

Die Anspannung aller Kräfte , zu der die deutsche Wirtschaft
jetzt erneut aufgerufen wird , zwingt auch die Banken zu neuen
Anpassungsmaßnahmen . Dafür kommt zuflächst eine Verein¬
fachung im Riederlassungsnetz in Frage . Bisher sind nur ganz
vereinzelt Vankstellen im Kriege geschlossen worden . Der Weg
einer umfassenden Schließung von Bankstellen im Interesse der
Personalersparnis ließ sich daher nur in der Form einer plan¬
mäßigen Ge meinschaftsaktion  beschreiten . Dazu sind
jetzt , wie das „Bank -Archiv " mitteilt , im privaten Bank-
gewerbe  die nötigen Schritte eingeleitet worden : alle Be¬
triebe , die über ein nennenswertes Riederlassungsnetz verfügen,
werden im Rahmen dieser Gemeinschaftsaktion 1 6 v. H. ihrer
Niederlassungen im w e s e n t l ich e n n noch in die¬
sem Monat  a u f g e b e n . Im ganzen werden auf diese Weise
etwa 2 2 0 Z w c i g st e l l e n d e s p r i v a t e n B n n k g c w e r-
bes für die Dauer der Kriegszeit geschlossen werden;
außerdem verzichten die Banken für die Kriegszcit aurf die Er¬
öffnung von einem guten Dutzend bereits vom Reichsaufsichts¬
amt genehmigter neuer Niederlassungen . An dieser Gesamtziffer
sind die Berliner Filialgroßbanken mit etwa 125 Stellen , die

_ Nagoldcr T ag blatt „Der Gesellscha fter"_

Regionalbanken (vor allem in Bayern , Sachsen . Schleswig -Hol¬
stern und Mecklenburg ) mit 95 Stellen beteiligt . Die Schließungs¬
matznahmen erstrecken sich über das ganze Reich , konzentrieren
sich aber weitgehend auf die größeren Städte . So gelangen ins¬
gesamt etwa 100 Depositenkafsen zur Schließung.

Mit dieser freiwilligen und gemeinschaftlichen Schließunqs-
aktion haben die privaten Banken einen beachtenswerten Bei¬
trag zur kriegswirtschaftlichen Krüftekonzentration geleistet . In
welchem Umfang sich auch die anderen Gruppen der ' Kreditwirt¬
schaft im gleichen Sinne betätigen werden , steht zurzeit noch nicht
fest. Die Sparkassen dürften ebenfalls ihr Zahlstellennetz in eini¬
gen größeren Städten etwas vereinfachen . Bei den Kreditgenos¬
senschaften , die ja nur in geringem Umfang Filialen aufweisen,
spielt das Problem nicht eine so große Rolle . Dagegen wird hier
die Vereinigung von an einem Ort nebeneinander arbeitenden
Kreditgenossenschaften angestrebt.

Nach der Durchführung der Stillegungsaktion wird das Haupt¬
gewicht der weiteren Rätionalisierungsarbeit der Banken nun¬
mehr auf dieVereinfachung in der technischen Arbeiteabwicklung
zu legen sein.

Der Reichsbankausweis vom IN Mai . Rach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank hat sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 21 376 Will . RM.
erii ' üßigt . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt
77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank¬
scheinen belaufen sich auf 290 Mill . RM ., diejenigen an Scheide¬
münzen auf 221 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva weri ^ -n mit
1740 Mill . RM . ausgewiesen . Der Umlauf an Reichsbanknoten
ist auf 19 639 Mill . RM . zurückgcgangen . der Bestand an frem¬
den Geldern auf 2753 Mill . RM . angewachsen.

Die Neckarwerke AE . in Eßlingen , nach der Energieversorgung
Schwaben AG . Stuttgart , das zweitgrößte Stromversorgungs¬
unlernehmen in Württemberg , berichtet über das Geschäftsjahr
1911 von einer Erweiterung des Stromabsatzes . Die neuen Tarife
sind jetzt in sämtlichen von den Neckarwcrken bedienten Gemein¬
den eingeführt worden . Der Umsatzsteigerung entsprecherid hat
sich auch die Ertragslage der Gesellschaft trotz der neuen Tarife
wieder günstig entwickelt . Nach der Erfolgsrcchnung (alles >n
Mill . RM .) sind die Gesamterträge auf 8,65 (8,07 ) , Laruni -r
der Rohiiberjchuß auf 8,37 (7,64 ) gestiegen . Unter den An ' weu-
dunaen erforderten Löhne und Gehälter 1,89 (1,74 ) , Abschrcu-
bungen und Wertberichtigungen auf das Anlagevermögen 1,75
<1,751, Steuern 2,71 (2,23 > und ao . Aufwendungen 0,44 ( (0.311.
Der Neugewinn wird erhöht mit 1,456 (1,433) und einschließlich
Vortrag mit 1,60 (1,58 ) ausgewiesen . Daraus sollen wieder
5 )̂ Prozent Dividende aus das AK . von 30,0 abzüglich des nicht
einbezahlten AK . ncn 3,5 verteilt und 0,14 (0,14) vorgetragen
werden.

_ Mittw och, den 20,  M «i izzz

Fünf Jahre EHW . und 45 8VV Schweine
Das Ernührungs -Hilfswerk ist nun gut fünf Jahre alt ae«

worden . Mit dem Prvblem der Erfassung der KüchenabMe
wurde die erfahrene NSV , und mit der Durchführung des EHW
beauftragt , und binnen Monaten standen die ersten mit Tieren
gefüllten Ställe , binnen wenigen Jahren wurde das EHW . ein
Faktor unserer Ernährungssicherung , der im Kriege nur an Be¬
deutung gewann . Seit der Errichtung bis Ende des Jahres
1941 wurden im Gau Württemberg -Hohenzollern insgesamt
45 000 Schweine gemästet , im abgelausenen Jahr allein 7ggg
Tiere . Ein erfreuliches Ansteigen ist in diesem Jahr sestzustelleu
denn in insgesamt 58 Stallungen des Gaues gedeihen jetzt schon
wieder 10 000 Schweine . Bis Ende des vergangenen Jahres
wurden rund 82 125 000 Kilogramm Abfälle auf Sammelwagen
den Mästereien zugeführt . Das Ernährungs -Hilfswerk dient zu
seinem Teil der Gemeinschaft mehr , als viele ahnen , und seine
Durchführung ist nicht nur in unser aller Interesse notwendig,
sondern auch eine Forderung der Vernunft.

Sport
Fußball

HJ .-Ges . Nagold HI .-Gcs . Haiterbach in Ebhausen 4 :1 ( i :g)
Im Vorspiel um die Fußballbannmeisterschaft standen sich in

Ebhausen die obigen Mannschaften gegenüber . In der 1. Halbzeit
waren sich beide Mannschaften gleichwertig . Haiterbach hatte
jedoch die meisten Torgelegenheiten , verstand es aber nicht,
diese auszunützen . Nagold erreichte durch einen überraschenden
Vorstoß den Führungstreffer . Nach der Pause ging Nagold
mit 2 :0 in Führung . Die Haiterbacher , die bis jetzt der technisch
besseren Nagvlder Mannschaft durchaus gleichwertig waren,
ließen in ihrer Kampfkraft nach . Nagold spielte sehr gut zu¬
sammen , besonders der Sturm brachte in gefährlichen Angrif¬
fen des gegnerische Tor in Gefahr , Beim Stande von 3 :0 für
Nagold qelanu den tapferen Haiterbachern durch einen Elfmeter
endlich das Ehrentor , Kurz vor Schluß brachte Nagold noch
einmal ein Tor zustande.

Gestorbene : Gottlieb Steeb , 74 Jahre , Teinach ; Emma Zürn
geb , Walter . Gattin des Studienrats Zürn , Freudenstadt,

vr »a ». v« I°a dr»̂ . « rIeMckatter»- 1« . W. Sau» , onh. Kart
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Amtliche Bekanntmachung

Musterung
des Geburtsjahrgangs 1924 der weiblichen

Zugend für den Reichsarbeitsdiensi
Auf Grund des Reichsarbeitsdienstgesetzes in der Fassung vom

9 September 1939 und der hierzu ergangenen Durchführungs¬
und Ergänzungsanordnungen ist die Musterung des Geburts¬
jahrgangs 1924 der weiblichen Jugend nngeordnet worden.

Zur Musterung , die für den Kreis Calw in der Zeit vom
27. Mai bis 5. Juni 1942

ftattsindet , haben sämtliche Angehörigen des Jahrgangs - 1924 zu
erscheinen , soweit ihnen nicht ein „Zurückstellungs -" . „Freistel-
lungs -" oder „Nichtheranzrehungsschein " übersandt wurde.

Die Musterung findet wie folgt statt:
in Nagold (Gewerbeschule 1 Stock)

am Montag , den 1- Juni 1842
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Nagold,
Altensteiq und Wildberg:
um 14,15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Emmin¬
gen , Mindersbach , Effrinqen , Gültlingen , Haiterbach , Rot-
felden , Schönbronn . Ebershardt . Sulz und Wart:

am Dienstag , den 2. Juni 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Berneck,
Ebhausen . Egenhausen . Rohrdorf , Walddorf . Beihingen , lln-
terschwandorf , Pfrondorf , Oberschwandorf , Spielberg , Sim¬
mersfeld , Ueberberg , Hornberg , Gaugenwald , Wenden , Aich-
Halden . Zwerenberg.
Wegen der mitzubringenden Urkunden und Nachweise verweise

ich aus meine Bekanntmachung in den Kreisamtsblättxrn vom
9 März 1942 über die Erfassung des Geburtsjahrgangs 1924
der weiblichen Jugend für den RAD . Außerdem hat jede Dienst¬
pflichtige die ihr bei der Erfassung ausgehändigte Erfassungs-
bescheinigunq zur Musterung mitzubrinqen . Verheiratete Dienst¬
pflichtige haben -außer der Erfassungsbescheinigung , des Geburts¬
scheines . der Ausweispapiere (Staatsangehörigkeitsausweis,
Kennkarte usw .) ihre Heiratsurkunde vorzulegen . Dienstpflich¬
tige mit Sehseylern haben das Brillenrezept (oder die Brille
selbst ) mitzubringen,

Dienstpflichtige , die aus zwingenden Gründen am Erscheinen
zur Musterung verhindert sind haben dem Reichsarbeitsdienst¬
meldeamt iA 272 in Calw unter Angabe der Gründe und Dauer
ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu machen und nach Weg¬
fall des Hinderungsgrundes unverzüglich persönlich dort zu
erscheinen.

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vom Amtsarzt
beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen . Bei dauernder
Erkrankung kann eine Dienstpflichtige vom Leiter des Reichs¬
arbeitsdienstmeldeamts (Musterungsstabs ) von der Pflicht zum
Erscheinen befreit werden.

Anentschuldigtes Fernbleiben von der Musterung wird bestraft.
Fahrt - und Reisekosten zum Musterungsork und zurück werden
nicht erstattet.

-Calw , den l5 . Mai 1942. Der Landrat.

Rohrdorf , 20 . Mai 1942.
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Der »MAieirL ranke" Noeseve«
U«s Indien kommt die sensationelle Rachricht, daß Aerzt« de«

Aertreter Roosevelts in Ren-Delhi , Colonel Johnson , de» Rat
qsgebe« haben sollen, möglichst rasch wieder nach Hause zurück-
„kehren, weil er angeblich„schwer erkrankt" sei. Hinter dieser
medizinisch frifierten Meldung verbirgt sich eine neue äußerst
schwere politisch« Niederlage Roosevelts . Es ist noch i» der
ranzen Welt bekannt. wi« der Herr des Weihen Hause« gerade
die Mission Johnson « in Indien dazu benutzte, um m außer¬
ordentlich weitgehender Form in die Verhandlungen zwischen
Ztasford Tripps n«d Vertretern der indischen politischen Par¬
tien -inzuqreife« . Johnson überbracht« damals im Auftrag«
Roosevelts den Indern eine» Garantievorschlagder USA,, der
ihnen die Annahme des Churchill-Diktats und den Eintritt ge¬
wisser indischer Persönlichkeiten in den Beirat des britischen
Vizeköni-s erleichtern soKte. Schon damals siel Johnson durch
die Grobheit nnd AngeschickttePeit aus, mit der er den Roose-
veltkürs auch auf Indien zu übertrage « suchte. Selbst die ameri¬
kanischenZeitungen äußerten sich zcmn Teil in scharfer Kritik

de« DWNanNamus und der Eachunkennlnts , mkt der sich
rer Berbrauensman « der Mische « Prtstdentencsiqne in Wa¬
ch ingtsn ans dem schwierigen indische« Boden bewegt«. Me
schrieben »«verhohlen , daß Johnson wie ein Mchrnt im Par»
zellanladem in Indien herumgetrampett sei.

Dieses persönliche Ungeschick des RooseveB-DeLegtert en kann
jedoch nicht darüber hinwegtäusche«, daß Johnst» sticht »ur per¬
sönlich, sondern auch ganq allgemein «i« Tbgesandter der USA.
in Indien eine totale politische Niederlage einstecken mnstte. Gr
erlitt hier das gleiche Schicksal wie der LtznochM-UHgesaadt« und
Bolschewisteuagent Tripp «, der mit «> ferne« Stete «« «ade« um
Indien di« Erinnerung an di« jahrzehntelang « » e« a« herrschast
Londons nicht vergessen mache« S»»nt« »ich der sich vom Ai-
indische« Nationattongretz ein« Mtzye Hache, die für «Sr Irrten
den Bruch Zwilche« Indien und EpMritannie « bestegell.

Gegenüber den nur schlecht getnrute « Meldung «» «her den
amerikanischen Rückzug «ns Indien ist besonders daraus Hin¬
weise», daß damit im Grunde aS« Versuch« der jetzige» Pluto-
kratisch-bolschewistischen Bundesgenosse» znfammongrbr ochen sind,
durch politische FälscherWnfte das indische BE ab» Kemonen-
sntter gegen Japan zu gewinne« . Dte erste Etappe dieser Fehi-
ichlöge bildete dir Aktion von Tripps , Ms fie negativ ausging,
versuchte man von London aus mit Hilfe indischer Kommunisten
eine große bolschewistensreundliche Propaganda zu starten , um
auf diesem Umwege die Inder wenigstens für die Verteidigung
kommunistischer Reoolutionsziele und damit indirekt auch für
die Unterstützung der englischen Militär » « Jndie « zu ge¬
winnen. Aber auch bei diesem Manöver erwies sich sehr bak,
-aß das indische Volk nicht daran denkt, seKst für ein« englisch-
bolschewistische Verbrüderung die Waffen gegen Japan zu ev-
greisen. Seitdem ist die Los-von-England -Bewegung in Indien
nur noch stärker angewachsen. Auch die indischen Politiker , die
persönlich gern mit Tripps paktiert hätten , verliere » von Tag
?u Tag mehr an Einsüeß, während sich di« Stellung des Ast¬
indischen Nationalkongresses gegenüber den englische« Be¬
drückern verschärft. Run wird auch Mr , Rooseoelt in Gestatt
>eines Sondergesandten Johnson aus Indien ..hinausverarztet ".
An dieser Entwicklung ist der nicht mehr ahzuleugnead « In-
sammenbrikch des gesamten britischen Prestiges in Indien deut¬
lich abzulesen. Das indische Volk hört nicht mehr auf die Stim¬
men von Tripps , Stalin und Rooseoelt. Es verlangt seine Frei¬
heit und das totale Recht zur Selbstbestimmung.

Man übertreibt nicht, wenn man feststem, dag die Welt d»
mit vor neuen entscheidenden Vorgängen steht, die an« de»
Gesumtrahmen des großen Weltkonsiikts nicht mehr herausgelöst
werden können. Während Cripps wieder nach Lorckwn nnd John¬
son zurück nach Washington befördert wurden , richten sich heul«
bereits die Blicke aller nationalen Führer der von den Eng¬
ländern , Bolschewisten und Amerikanern unterdrückten Staaten
nach Berlin , Rom und Tokio. Auch der Besuch des irakischen
Ministerpräsidenten Raschid Ali el Gailani und des Kroß¬
mufti  von Palästina , Amin el Husseini. in Berlin  ist allein
von diesen großen politischen Gesichtspunkte« aus zu «verstehe».
Der irakische Rationalistenfiihrer . der das Vertrauen der ge-
samten irakischen Stämme genießt , und der Eroßmufti als der
hervorragendste Führer des arabischen Freihcitskampses der
neuen arabischen Geschichte führen in Berlin politische Be¬
sprechungen durch, die für das weitere Schicksal ihrer Rationen
von großer Bedeutung sind. Sie repräsentieren jenen unbiin-
mqe» Freiheitswillen , der heute alle Völker vom mittler ««
Osten bts hin nach Ostasien beseelt.

Niederlagen -„Optimismus*
Wie stark die pessimistische Stimmung im Lager unserer Keg-

rer gewachsen sein muß, ist aus der „Optimismus "-Propaga «da
>u ersehen, mit der gegenwärtig die Welt über die wirkliche
Kriegslage getäuscht werden soll. Alle Churchillrede« und Roose-
oeltbotschaften, alle Ministeransprachen und Eeneralserklärmrgen
ms der Feindseite sind sich protzlich in dieser Grundhaltung einer
bewußt hell färbenden Stimmungsmache einig . Von Schwierig¬
keiten, Katastrophen , Niederlagen , von R-Hftossmangel, feh¬
lender Tonnage und peinlichsten militärischen Rückschlägen ist
drüben auf einmal überhaupt keine Rede mehr. Bkan benimmt
sich, als ob mindestens zwei siegreiche Kriegsjahre und die
Eroberung halb Europas und halb Asiens hinter den englischen
nnd amerikanischen Soldaten lägen . Ja man spielt fast de»
Beleidigten , wenn irgendein politischer „Defaitist " von Kriegs¬
und Wirtschaftsplanungen für 1943 redet . Rein , alles was
geschieht, was man vorbereitet und mit zauberhaftem Lächelu
geradezu' «»-, dem leeren Aermel schütteln will , soll sofort reali¬
siert werden. „Die letzten Entwürfe sind ausgearbeitet worden
und es wird in den nächsten sechs Monaten darüber entschiede»
werden, welch eine Art der Lebensführung uusere und di«
nächste Generation in der ganzen Welt haben wird ", so prahlte
der stellvertretende Präsident der USA ., Wallace,  um »nr
einen unter Tausenden zu nenne«. Und der alt « Liigensnd«
Maisky,  sonst geradezu di« Kassandra Stalins i» London,
versicherte ans einmal verbindlich : Der Krieg ist jetzt in een
Stadium eingetreten , wo alle gemeinsamen Anstrengungen dar¬
auf gerichtet sein müssen, „einen baldige« nnd entscheidenden
Tieg z» erreichen".

Wenn man nach den Ursachen dieser plötzlich so geflissentlich
beteuerten bolschewistisch-plntiKratischen „Zuversicht" fragt , find
freilich irgendwelche Anzeichen für eine Verbesserung der »iel-
gerühmten alliierten „Siegesausfichten " nicht zu entdecke«. I«
Burma -und Pünna » geht die Flucht der demoralisierte»
Brite « uud Tschungkingtruppen nach wie vor weiter . I « Austra¬
lien hat das USA .-Rätsel der Korallenmeerschla -A die schwere»
Sorge» vor einem japanischen Vorstoß gegen de» füufte « Kon¬
tinent nicht m» einen Deut verringert . Das Auftauche» neuer
amerikanischer Flugzeugträger im Pazisik wird von den Japa¬
nern sogar mit Recht als eine indirekt« Bestätigung für den
Verlust der beiden anderen Flugschisfriesen i« Korallenmeer
betrachtet. Die A t l a » t i kschl a cht zeigt keine Spur von Rach¬
lassen. sondern eher eine verstärkte Aktionssreudigkeit der d««t-
ichenU-Boote , die heute selbst nicht davor zuriickschrecken, in dis
motzen Siro» a»Mte her USA. wie z. P . i» die MLudung

Die Spuren der harten Kämpfe
von Kertsch
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sKartendienst Zander . M?

Die neuen U-Booteriolge vor der Mississippi-Miinduvg

(Kartendienst Zander , M .s
Die neue Briten -Niederlage in Burma

Japanische Verbände fügten den Briten bei Kalewn dicht
an der burmesisch-indischen Grenze, eine schwere Niederlage zu.
Außerdem wurde die strategisch wichtige Stadt Katha besetzt
und die indische Stadt Manipur (Imphals von der japanischen
Lustwaffe angegriffen . Die von Bhamo aus in die chinesische Pro¬
vinz Hünnan vorgestoßenen japanische» Streitkräfte haben die
chinesische Stadt Tengjü eingenommen.

des Mississippi einzudriugen . 2m Mittelmeer  herrscht kein
Optimismus der Briten , sondern höchstens der durchaus afrika-
nMe Khibli , zudem eine deutsche und italienische Luftüber¬
legenheit , die Malta  immer mehr in einen Trümmerhaufen
verwandelt . Und auch an der Ostfront  geschieht nichts, was
die angeblich „rosige" Laune Churchills irgendwie angekurbelt
Imben könnte. Die Bolschewisten haben zwar eine Verzweiflungs-
osfensioe gegen Charkow  unternommen , aber ihre Verluste
und ihr Materialverschleiß bei den dortigen Panzerschlachten
stehen zu der Verzweiflung dieses Unternehmens in einer allzu-
eugeu Verbindung . Und >vas sich auf Kertsch  abgespielt hat,
ist ei» .deutscher Sieg von derartigen Ausmaßen , wie er selbst
von de« überlegen operierenden und kämpfenden deutschen und
rumänischen Truppen kaum erwartet worden war . '

Man täuscht sich also kaum, wenn man das optimistische Stim¬
mungssieber unserer Gegner nicht auf bessere Aussichten, son-
der« ans reichlich schlechte und überdies auf ein keineswegs
gutes Gewissen zurückfühlt, das besonders in den Kreisen um
Churchill und Rooseoelt vorhanden ist. In diesem Zusammen-
houg war die Rückkehr der deutschen und befreun¬
deten Diplomaten  und ihres Mitarbeiterkreises aus
Amerika besonders lehrreich. Diese Männer , die zu den besten
deutschen Sachkennern der verwickelten amerikanischen Verhält¬
nisse gehöre«, haben ja in den letzten Jahren , aber auch in den
letzten Monaten drüben nicht geschlafen. Sie haben die Augen
aufgemacht nnd den Rooseveltkurs an Ort und Stelle und ichne
Scheuklappen studieren können. Was sie an persönlichen Erfah¬
rungen und nüchternen Schlußfolgerungen in ihre Heimat zu¬
rückbrachten, bestätigte noch einmal die Eindrücke, die bereits
aus der Lektüre englischer und amerikanischer Zeitungen und
des laufenden täglichen Rachrichtenmaterials zu gewinnen
ivaren . Der von Rooseoelt durch bewußte Intrigen geschürte und
durch seine Schuld voll entfesselte Krieg hat zu einem katastro¬
phalen Zwiespalt zwischen dem unverhüllten Weltherrschafts¬
streben dieses von Juden gelenkten wahnwitzigen Hasardspielers
und den vorhandenen wirtschaftlichen und militärischen Mög¬
lichkeiten der Vereinigten Staaten geführt . Trotz der wilden
eheste waren die Vorbereitungen für den Krieg erstaunlich schlecht
Durch die japanischen Schläge und die rasch einsetzenden schweren
Verluste im U-Bootkrieg mit den Achsenmächten ist die so prah¬
lerisch angekündigte Rüstungsankurbelung binnen kurzem in
unzählige Sackgassen eingemündet . Es fehlt nicht an Plänen,
aber an Rohstoffen. Tonnage , Menschen und Maschinen. Man
muß heute schon weit in die nächsten Jahre oorgreisen , um nur
die Anforderungen der Gegenwart erfüllen zu können. Da aber

keM andere Medizi» weiß, blufft er mit Optimismu ».

Er redet , als ob alles in Ordnung märe , und meint , die Unord-
nung müßte dann von selbst wie durch ein Zauberwort ver¬
schwinden. So geht es nun allerdings nicht. Wir jendensalls
glauben Churchill und Rooseoelt nicht ein Wort von ihrem
Geschwätz.

Unsere Men geben ei« Beispiel
Vom Alltagseinsatz unserer ältesten Arbeitskamerade«
Wenn die Geschichte dieses Krieges dereinst geschrieben wird,

dann müssen nicht nur die Taten des deutschen Soldaten , son¬
dern auch die Leistungen der Männer und Frauen in der Hei¬
mat dankbar gewürdigt werden . Daß die Leistungen der deut¬
schen Wehrmacht, insbesondere der Infanteristen , alles in den
Schatten stellen, was wir bisher in der Kriegsgeschichte erlebt
baden , steht ohne jeden Zweifel fest. Daß der Leistungswiüe der
Heimat dem der Front würdig ist, ist ebenfalls klar bewiese»,
gibt es doch immer wieder Vorbilder im Kriegsarbeitsleben de«
deutschen Volkes, die einmalig sind und deshalb sest̂ «halte « zu
werden verdienen.

Mit 76 Jahren wieder zur Arbeit
Da ist in Probstzella ein Tvjähriger Arbeiter , der sin Schiefer-

bruch tätig war ; er hatte Picke und Schaufel längst niedergelegt.
Als aber der Krieg ausbrach und wehrwichtige Bauten errichtet
werden mußten, war auch dieser 70jährige Arbeitskamerad , ohne
daß man ihn ausforderte , zur Stelle , nachdem er seine Jungen
für die Front verabschiedet hatte . Heute trägt er stolz das
Kriegsverdienstkreuz.

In Leipzig ist ein 7l jähriger Bauarbeiter zeit seines Lebens
im Kanalisationsbau beschäftigt gewesen. Es ist bekannt , daß
gerade diese Arbeit nicht leicht ist; aber weiterhin ist auch be¬
kannt, daß die in der Kriegswirtschaft arbeitende Bevölkerung
schweren Erkrankungen ausgesetzt gewesen wäre , wenn die
Kanalisationsarbeiten nicht genau so gewissenhaft durchgeflkhrt
würden wie in Friedenszeiten . Das sagte sich der 7ljährfge
Kanalisationsarbeiter und ist heute noch den jüngeren Arbetts-
kameraden stets ein Vorbild . Er bezieht bereits die Invaliden¬
rente und hätte es auf Grund seines hohen Alters wirklich nicht
nötig , noch die schwere Arbeit zu verrichten , aber er sagt in
seinem unverwüstlichen Humor : „Wichtig ist, daß wir den Krieg
gewinnen . Und dabei mutz ich genau so mithelfeu wie ihr „An¬
fänger "."
Mehr leisten! — ist ihre Parole

Beispielhaft ist auch der Einsatz eines Schlossers in einem
Reichsbahnausbesserungswerk in Süddeutschlaud. Er hat das
05. Lebensjahr bald erreicht und arbeitet trotzdem i» der Woche
noch 70 Stunden . Außerdem hat der Schlosser »och eiuen reckst
weiten Anmarschweg; obgleich er dadurch tägttch mehr als
15 Stunden unterwegs ist, tut er abends noch seine Pflicht als
Amtswalter der Partei.

In Pommern wurde einem Arbeitskameraden , der 50 Iah«
bereits im selben Betrieb tätig war , von seinem Betriebsführer
eine andere , und zwar leichtere Arbeit zugewiesen. Wenige
Tage darauf erklärte der Mann seinem Betriebsführer , daß die
Rücksicht auf sein Alter zu weit gehe. Wenn er auch nicht die
ganz schwere Arbeit mehr leisten könne, so wäre er doch im¬
stande, mehr zu tu » als beispielsweise viele der st» Betrieb eiu-
gesetzten Frauen . Der Betriebssichrer wies dem treuen Arbeits¬
kameraden daraufhin eine schwierigere Arbeit zu, und wenige
Wochen darauf füllte der alte Mann mit zwei ganz jungen
Arbeitskräften einen Posten aus , der im Frieden drei voll¬
wertige Arbeitskräfte beansprucht hatte.

Pslichtgetreu trotz aller Schicksalsschläge
Ein Schlosser in einem Rüstungsbetrieb der Bayerischen Ost¬

mark hat ebenfalls schon 50 Jahre pflichttreuer Tätigkeit hinter
sich. Er hat de« ganzen Krieg 1S14/K an der Front mitgemacht
und trägt das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse. Heute arbeitet er
trotz seines hohen Alters — er ist über 7V Jahre alt — als
Spezialist für einen bestimmten Zweig dieses Rüstungsbetriebes.
Jetzt im Kriege hat er im Zuge des betrieblichen Vorschlag-
wejens neue kleine Werkzeuge konstruiert und andere Ver¬
besserungsvorschläge eingebracht, die eine erhebliche Leistungs¬
steigerung zur Folge hatten . Der Arbeitskamerad begnügt sich
also nicht mit der Pflichterfüllung an seinem Arbeitsplatz , son¬
dern denkt noch weiter , und zwar an die Gesamtleitung des
Betriebes zugunsten unserer kämpfenden Truppen.

Ein anderer Arbeitskamerad im gleichen Betrieb ist Schwer¬
kriegsbeschädigter (1914/18). Obwohl ihm beide Beine fehlen,
versieht er einen wichtigen Posten im Betrieb . Dieser Arbeits¬
kamerad hätte es gleichfalls nicht mehr nötig , zu arbeiten , denn
seine Rente und sein Einkommen reichen für seinen Lebens¬
unterhalt aus . Seitdem sirber nach der Machtübernahme die
deutsche Wirtschaft in zunehmendem Maße Arbeitskräfte be¬
nötigt , fährt der Kriegsversehrte täglich in seinem Rollstuhl wie¬
der in den Betrieb , in dem er schon einmal vor 19l4 als Fein¬
mechaniker tätig gewesen ist. Er arbeitet 12 Stunden und
braucht morgens und abends säst eine Stunde für den An- und
Abmarsch.

Ein Architekt, der sein Motorrad mit dem Fahrrad vertauscht
hatte und in einem Rüstungsbetrieb notwendige Bauarbeiter!
leiten mußte, erlitt auf seinem Wege zum Betrieb durch Sturz
vom Fahrrad einen schweren Bruch des linken Oberarms . Da
seine Arbeit keinerlei Aufschub duldete , hat dieser Arbeits-
kamernd sich mit dem gebrochenen Arm auf das Fahrrad ge¬
setzt, im Betrieb einen Notverband anlegen lassen, die wich¬
tigsten Tagesarbeiten zu Ende geführt und sich dann erst in
ärztlicher Behandlung richtig schienen lassen. Sofort vom Arzt
begab er sich wieder in das Werk und hat trotz seines Ann-
druches nicht einen einzigen Tag versäumt.

Verkehrshindernisse gibt es nicht
Auch die Heimat hatte an verschiedenen Stellen während des

harten Winters sehr beachtliche Schwierigkeiten zu überwinden.
So wird von einer 50jährige » Arbeitskameradin aus Ober¬
bayern berichtet, daß sie ihren Betrieb nicht*- erreichen konnte,
da durch die Schneeverwehungen der Omnitmsverkehr eingestellt
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werden mutzte. Diese Arbeitskameradin hat bei hohem Schnee
erue Stunde Wegs zum nächst erreichbaren Bahnhof zurüä-
gelegt , um auf Umwegen in zweimal zw. .einhalb Stunden
Bahnfahrt den Betrieb , in dem sie arbeitete , dennoch zu er¬
reichen. Nachts ist sie dann um 2.39 Uhr zu Hans gewesen, stand
um 1.39 Uhr wieder auf , um rechtzeitig wieder an ihren Ar¬
beitsplatz zu kommen. Das hat diese äUsäh-ige Arbeitskamerndin
eine Woche durchgehalten ur der Hojsnung, das; die Schnee¬
stürme Nachlassen würden . Da aber ihre Hoffnung sich nicht er¬
füllte , lies; sie ihre Wohnung im Heimatort von einer Nach¬
barin betreuen und wohnte dann drei Wochen laug in einem
Müdchenheim des Betriebes . —
Was Churchill nicht begreift

Nicht ganz absichtslos haben wir aus einer sehr grossen Zahl
von Beispielen gerade diejenigen ausgewühlt , die von einer
hohen Leistung betagter Arbeitskameraden sprechen. — In Eng¬
land setzten die Plutokraten ihre ganze Hoffnung auf den deut¬
schen Arbeiter , der angeblich durch die Jahre des wirtschaftlichen
Zusammenbruchs , der Arbeitslosigkeit körperlich und seelisch zer¬
rüttet und dann durch die harten Anforderungen nach der Macht¬
übernahme überanstrengt sei. Zweiundeinhalb Jahre Krieg
haben wir nun hinter uns , und die Leistung des deutschen Ar¬
beiters ist nicht abgesunken, sondern eher noch gestiegen. Der
Plutokrat Churchill , der mit diesem Argument des Leistungs¬
abfalls des deutschen Schaffenden besonders gern arbeitete,
konnte seiner ganzen Veranlagung nach nicht wissen, dag der
Leistungswille des deutschen Arbeiters nicht mehr allein nur
eine Verdienstaichelegenheit ist, sondern vielmehr noch die Be¬
kundung einer sehr ausgeprägten Ehrauffassung.

Hasso von Bredow.

Ptskte  i«
Die in England wohnenden grossem und kleine« Aktionäre

der Burma - Oil - -Company  sahen mit immer grösser
»erdendem Entsetzen, wie die Japaner den Jrawadi stromauf
marschierten , wie sie sich den OetsetdeM vo« Siugu und Henaug-
hauag näherten , wie sie das Petroleumgebiet iiberrannten und
ihren Siegeslauf nach Norden und Osten jonHetzte« . Die Trup-
We» des Dermo sind längst über die »ördtWte Eisenbahnstation
Myitkina gegen die Crenzgebirge « w^ tohen, und im Osten
operieren sie bereits in der TschuuMugiProvinz Pünnan , Nun
hat auch die brirische Vurma -Negkstruag «Oes verwre » Mgeben
und sich nach Indien zu eckgezogen. Die Bnrnm -OA-Attronäre
Me » aus ihren schönen Papieren fest; einst roaeen sie Gold wert,
j«W sind sie zu Makulatur gewordän.

Ditz Burma -Oil -Conipanq zählte zu den lukrativsten
A » t e r n e h m u n g e n der Welt.  In narmate « Jahren gab
es llü Prozent Dividende auf die StammaK « « . Zur Jahre IMS
uurrden sogar volle 59 Prozent und ein Jahr darauf volle
SS Prozent gezahlt. Damit war der Segen aber »och nicht zu
V«S«. Bei der Burina -Oel-Compann spielte wie bei so viele«
MWchtslos verdienenden englischen Aktiengesellschaften der
>o »»s eine grosse Rolle . Diese »ebenher arrsgeschüiteten Ssn-
dxaergütangeu waren eine Tarnungsmatzuahme,  um
«dar Ns in die Wolken gehende Erhöhung der Dividende zu
»« Geiden . Wer Burma -Oil -Acktien besag, hatte nach ptuto-
WMDen Begriffen ^ »»sgesorgt ", weil die Rente in manche,
MW >» höher » »r, als der ga,z « Aktienbesitz.

Wie Am es, dass die Burma -Oil -Compang so hohe Gewirure
«MWchtte? Di« Burma -Oelproduktion spielt zwar j« Verhütt-
»ds zur Welt Petroleumproduktion nur eine geringe Rolle , aber
H«e Bedeutung ergibt sich aus oer geographischen Lage oer
Hmmesischeu Felder und aus der damit zusammenhängenden
Bdrw««dung des Oels und der anderen abgeleiteten Produkte.
Das Burma -Oel ist schon seit langen Jahren siir .die Brenn¬
stoffversorgung der englischen Flotte im Fernen Osten von sehr
grosser Bedeutung gewesen. Der „Deutsche Volkswirt " weist in
diesem Zusammenhang aus die interessante Tatsache hin , dass
die britische Admiralität bereits seit ' der Zeit vor dem Welt¬
kriege am Kapital der Burma -Oil -Company beteiligt war und
diesen Besitz unter stark wechselnden Umständen dauernd fest-
gehalten und nach Möglichkeit erweitert hat . Dem Einfluss
dieser amtlichen Aktionürgruppe war es zuzuschreiben, dass er-
Hrbtiche Teile der Burma -Oelproduktion nach Tschungking
ab gezweigt  wurden . Der Transport ging mit Kesselwagen
über den berühmten Burma -Kanonenweg . Wie stark man die
Mnspannung Tschiangkaifchels in die britische Fernost -Stra

Legte vornehmen" woll'te, « gibt sich auch daraus , dass der Plan
einer Oelleitung von Jrawadi nach Tschuug-
king  bereits fix und fertig vorlag.

2m Durchschnitt der letzten fünf Jahre wurden in Burma
etwa 7,5 Millionen Barrels Erdöl gefördert ; ein Barrel ist ein
Fass mit 159 Litern Inhalt . In den Feldern von Sing « wurden
täglich etwa 9889 Barrels gefüllt . Das Feld von Penanghanng
lieferte mit täglich 9635 Barrels fast die gleiche Ausbeute . Wie
wertvoll dieser Erdöldistrikt für die Briten war , ergibt sich
auch aus der Tatsache, dah es sich um das erste grosse Petro¬
leumfeld der Welt mit voll elektrischem Betrieb handelt.

Nachdem das Burma -Oel für die Briten ausgefallen ist, und
nachdem sich auch die Petroteumproduktion der holländischen
Kolonien in der Hand der Japaner befindet , sind die indi¬
schen Oelfelder  für England in Fernost die letzte Rettung
geworden. Bei Kriegsausbruch wurden in Indien insgesamt
369 produzierende Brunnen gezählt, die eine Tagesleistung von
etwa 1999 Barrels hatten . Der grösste Teil davon entfällt auf
das i« Assam gelegene Feld von Digboi . Bon einer iudifch-
dnrmestschen 8esamterdötprod «Mon von 9,1 Millionen Barrels
pro Jahr ist den Engländer « nach de« Verlust Burmas »ur
»och der indische Anteil mit jährlich rmch 2,1 Million «« Barrels
gebliebe«.

N «rrlands Frauen im Freiheiskampf
Erfahrungen von einer Finnlandsreise ^

NSK . Die Erfahrungen und Eindrücke, die Dr . Else Bar¬
me  r ck auf einer Reife nach Finnland gewann , und aus deren
Fülle hier ein paar charakteristischeZüge herausgegrijsen seien,
geben einen lebendigen Einblick in die Bewährung der finni¬
schen Heimat . Aeusserer Anlass zu der Einladung an die Leiterin
der Hauptabteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft des Deur-
schen Frauenwerks war der Jahrestag der finnischen Martha-
verdände . „Die M a r t h a v e r b ä n d e, die schon das Heran¬
wachsende Mädchen zu häuslichen wie beruflichen Fertigkeiten
und sozialen Pflichten anleiten , sind eine Gemeinschaft von rund
81999 finnischen Frauen . Ihrer Schulungsarbeit steht die hohe
Zahl von 799 hauptamtlichen Beraterinnen zur Verfügung . Erst
die Auszeichnung in mehreren der vielfach veranstalteten Wett¬
bewerbe — also nicht allein die Mitgliedschaft — berechtigt dis
Angehörigen des Verbandes , die Bezeichnung „Martha " zu füh¬
ren . Hohe Anforderungen und eine ständige Auslese lassen aus
ihren Reihen Persönlichkeiten mit ausgeprägten Führereigen-
schafte» erwachsen."

„Der Jahresbericht mutete kaum anders an als der Leistungs¬
bericht über die vorbildliche Frauenarbeit in einem deutschen
Gau , ich es sich nun uni Schulung und Beratung von Haus¬
frauen und Siedlerfrauen , um Richtlinien und Ratschläge für
di« Wehrmacht oder anderes handelt . - - Dabei füllen die Frauen
in noch stärkerem Matze als in Deutschland die Posten der ins
Feld gerückten Männer aus . Man trifft sie auf den Zügen nicht
»ur als Schaffnerinnen , sondern auch als Zugfiihrerinnen . Die
Landsrauen müssen männliche Hilfskräfte oft gänzlich entbehren.
I « einem landwirtschaftlichen Betrieb mit neun Jnftleuten ver¬
blieb «in einziger Mann ."

Den Frauen dieses Landes , die Sowjets und Sowjetherrschaft
auf eigenem Boden erlebt haben, ist der Sin » des Krieges so
gegenwärtig , dass Notwendigkeiten des Augenblicks sie stets
bereit finden . Oft sind sie hart genug. „Viele Kinder aus Küre¬
tten , der Landschaft mit dem lebhaften , beweglichen Menschen¬
schlag, verloren im Winterfeldzug 1939/19 nicht nur de« Vater,
sondern auch die Mutter , die von de» Sowjets verschleppt oder
tzdigemordet wurde «. Frauen meldeten stch, die den Verwaisten
i« ihrem Hause ein neues Heim bereitete «. Dabei kam es vor,
dass sich neben zwei kaum dreijährige » Zwillingsschwester» « uh
«och der vermisste Bruder , ei« vierjähriger Bub , bei de» Adop¬
tiveltern einftmd. Die Freud « der Pflegemutter darüber , die
Geschwister vereint sehe«, war grösser als alle Bedenke», ob
sie, die Berufstätige , der Belastu »g gewachsen sei."

Zuweilen entspringe « die Ausgaben , di« die finnischen Frauen
sich stellen, einem freundlicheren Anlass. „Wenn dentscheSol-
dateu  im nördlichste» Abschnitt einen lltägigen Urlaub er¬
halten dann loh«t sich eine Heimfahrt nicht. Jhr .--.i zwei Wo¬
chen Ruhe , Entspannung und Freude zu schenken, öffnet sich
manches finnische Haus in Helsinki.*

So wie eine kleinere, eng verflochtene Kampfgemeinschaft von
jedem einzelue« äußerste TatbereiHchaft fordert , verlangt sie

auch die perfinttche Auseinandersetzung mit alle» AbnwaHe-
rungen des Volkes. Was Fra « Dr . Vorwenk vo« Frau Ryti
berichten kann, ist nicht nur für die Gattin de» Staatspräsiden¬
ten bezeichnend: das umfassende Wissen von alle« Frauemvir-
ken, wie es sich in Leistungen . Plänen und Programme » der
Frauenverbände spiegelt, eia lebendiges Bewusstsein vo« den
Zusammenhängen zwischen Hauswirtschaft und Volkswirtschaft
und daher ei» waches Interesse für volkswirtschaftliche Vorgänge.
Dieser Tatsache verdankt die bauswirtschaftlich « Aufklärung in
Finnland «inen so hohen Wirkungsgrad . Dass den Frauen füh¬
render finnischer Kreise die deutsche volkswirtschaftliche Litera¬
tur nicht »nr in ihren grossen Zügen geläufig ist, hat seinen
Grund zum Teil in der Notwendigkeit , auch als Fra » Dr den
Lebenskampf in einem von der Natur zwar schönen, aber «icht
mit verschwenderischemReichtum ausgestuttete « Raum gerüstet
zu sei«.

„De« geistigen Interesse entspricht die starke Hinneigung der
finnischen Frauen zu geistigen Berufen . Der Krieg , der in Finn¬
land wie kaum anderswo die Arbeitskräfte des Volkes vermin¬
dert hat , verlegte jedoch zwangsläufig das Schwergewicht von
der geistigen Tätigkeit , die schon weit über den dafür vorhan¬
denen Aufgabenkreis hinansgewaihsen war , auf die praktische
Arbeit . Der Krieg hat die Schliessung der Hochschulen veranlasst,
nnd in dieser Zeit wird auch von den Frarresverbänden eine
«tenjioe Werbung fstr die mittleren Beruße betrieben ."

L<Ze»!s«hkede«eS
Zur Fntierbeschaffung,

Je nach den klimatischen Verhältnissen in den einzelnen Lan»
bestellen hat sich die Art der Beschaffung von Grün -, Gär - und
Trockenfukter sowie der Hackfrnchtanoan den Erfordernissen und
Möglichkeiten anzupassen. Infolge Versagens vieler Futter-
schlage durch den rauhen Winter ist es zur Erzeugung von aus-
reichenden Futtermengen für di« Sommerstallfütterung nolwen-
dtg, stch schnell entwickelnde Ge mengesaaten  ansznsäen , di«
an verdaulichem Roheiweiß und Ekärkewerten bestes wirlschafts-
eigencs Kraftfutter liefern. Statt der fetzt oft fehlenden Bohnen
kann Senf treten ; ein Senf - Wicken - Peluschkengemisch ist etwa
zwei Wochen früher schnittreif. Auch die Sibirische Kolbenhirse
«nd die Maleksberger Rispenhirse eignen sich als Stützpflanze
bei der Aussaat eines Wtcken-Pelnschkengemenges sehr gut, wo¬
durch auch die Saaikosten verbilligt werden.

öin niederschlagsreichenBergland und im Gebirgsvorland , auch
auf feuchteren Böden der Flußniederungen kann das Vieh Im
Sommrr auf der Weide ernährt werden; hier fehlt es aber oft
im H: rbst an genügendem Grünfulter . 3n diesen Fällen empfiehlt
es sich, beim Futterban den Gemengesaaten als Untersaat ent¬
weder Rotklee oder ein Aotkleegrasgemisch einznsäen, das nach
Adern ien des Futtergemenges zeikig im Herbst noch Grünfulter
liefert , welches auch als Gär - oder Trockenfukter gewonnen wer¬
ben kann.

Durch den Zwischenfruchtbau besteht die Möglichkeit, große
Mcn ". n wertvollen Futters zu erzeugen. Als Etopvelsaat für
Heichic Böden wir- die Süßlupine als Eiweißlieferant kaum über-
Krossen, außerdem wird der Boden mit Stickstoff angereicherk.
Hirse, die wegen des hohen Zuckergehaltes gern vom Bieh ge-
momnien wird, Senf oder ein Futlergemenge werden je nach
den klimatischen Lagen genügend Fntter . liefern und durch die
Bodcnbeschattung diesen in seinem Kulturzustand verbessern. Es
ist jedoch notwendig, die Hauptnährstoffe durch Handelsdünger¬
anwendung zu ersetzen. Alle Futterpflanzen bringen durch eine
Slbüüngung mit Kali- und Phosphorsäuredüngern nicht nur der
Menge nach höhere Ernten , der für die Tierernährung so wich¬
tige Mineralstoffgehalt des Futters wird erhöht, sodaß die Tiere
Höhere Leistungen an Milch, Fleisch usw. heroorbringen . Das
Ähomasphosphal hat sich als Phosphorsänredünger sehr bewährt.
fSeine Phosphorsäure kann von den Pflanzen leicht ausgenommen
werden und der hohe Kalkanteil verbessert den Boden. Die Dün¬
ger können auch auf die Stoppel gestreut und flach eingeschält
werden. Wo nach den Winterzwischenfrüchten noch Kartoffeln»
Futter - oder Kohlrüben ausgepflanzt werden, wirkt das Thomas¬
phosphat günstig auf ein zeitiges Ausreisen der Früchte.

Friedrich und der Kachelofen
Der moderne Kachelofen geht letzten Endes auf Friedrich den

Grossen zurück. Da man früher mit Holz heizte und die ge¬
mauerten Zimmeröfen so viel Holz verbrauchten , dass entweder
mit den staatlichen Forsten Raubbau getrieben oder der Bedarf
aus dem Ausland gedeckt werden mutzte, erließ der König ein
Preisausschreiben für die Konstruktion eines möglichst sparsam
brennenden Ojens . Das Ergebnis war die Erfinduna -ines
Kachelofens nur Heizgaskanälen.

Dassckoiuite
>tLäcke"

von Levills
Lin l.isbssi 'omsn sus cism mocisensn Lpsnisn
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41. Fortsetzung.

Er schleuderte bis zur völligen Erschöpfung durch diese
Wunderwelt , ohne für ihre orientalische Schönheit Bewun¬
derung zu empfinden.

Und was für ein Anblick ist das doch! Paläste , wie aus
Tausendundeiner Nacht, vom betäubend süßlichen Duft
exotischer Pflanzen umschwebt; mit feierlich verträumten
Höhen, denen an Herrlichkeit nur der Garten Eden gleich¬
kommt. Oder die riesigen Basarstraßen ! Voll unzähligen
Suks mit Teppich- und Lederhändlern , Geldwechslern und
Silberschmieden , Duftverkäufern und was es sonst noch an
marokkanischen Gewerbetreibenden gibt.

Und so phantastisch diese Straßen sind, so phantastisch
sind auch die Menschen, die sie erfüllen : Kabylenbauern
und -Häuptlinge, auf deren rasiertem Schädel die lange
Skalplocke tanzt , in einfachen, braunen Burnussen . Vor¬
nehme Berber , mit Weißen, flatternden Ueberwürfen , dar¬
unter die brokatgesticktenWesten leuchten. Negersklavinnen
mit wulstigen Lippen und riesigen flachen Strohhüten aus
dem Kopf. Das alles gehört ,sur Vielgestaltigkeit dieser
anderen Welt , wie die im Koran lesenden frommen Mo¬
hammedaner mit langen Bärten und weißseidenen , um den
Fes geschlungenen Turbanen , wie die Eseltreiber , die mitten
auf der Straße schlafen, wie die würdevoll schreitenden
Araber mit dem Gebetsteppich unter dem Arm , und es ge¬
hört dazu wie die schneeweißen Türme und Minarette und
wie die ein wirres Labyrinth bildenden , von Bogen über¬
dachten Gassen, in denen alles öffentlich geschieht, was
sonst hinter Mauern sich abspielt.

Und ob über all dem die platinweiße afrikanische Sonne
lm Zenit steht, ob sie in wilder , leidenschaftlicher Glut rot
flammt und ausbrennt , wenn abends der Muezzin die
Gläubigen in die Moschee ruft und die Herden durch die
Gassen getrieben werden , ob der Vollmond die flachen
Dächer, auf denen verhüllte Frauen fremdartige Lieder
singen , mit seinem himmlischen Glanz überstrahlt und die

Schatten schwankender Palmen auf die Häuser zeichnet
— immer besitzt diese Stadt den betörenden Reiz eines
exotischen Märchens.

Allein Romero empfand nichts davon . Mit seinen Ge¬
danken voller Trauer und Leidenschaft suchte er immer nur
Dolores.

Er konnte es nicht begreifen , warum er ohne Nachricht
von ihr blieb . Wenn auch ihr Bruder , ihre Tante » ihr
Vater , oder alle drei im Verein , Dolores seine Briefe un¬
terschlugen — und daran zweifelte er nicht ! —, warum
schrieb sie nicht von sich .aus ? Sie wußte doch, wo er in
Sevilla wohnte . Damit sie sich nicht in der Straße oder
Hausnummer irrte , hatte er es ihr nicht nur flüchtig ge¬
sagt, sondern sogar ausgeschrieben; er erinnerte stch auch
noch deütlich der Gelegenheit , als es geschah.

Warum habe sie rückst gleich gefragt , weshalb er an
jenem Nachmittag nicht in San Roque war ? Sollte sie
vielleicht selbst nicht dort gewesen sein ? Wenn sie aber
doch in der Hacienda war , mußte man annehmen , daß
sie sich ihr vergebliches Warten von selbst mit dem rich¬
tigen Grund erklärte ; denn sie mußte noch am nämlichen
Abend von dem Umsturzversuch erfahren haben.

Wie konnte es aber dann möglich sein, daß die Liebe
sie nicht antrieb , wissen zu wollen , ob ihm dabei etwas
geschehen war ?! Die verdammte Kugel, die Leon traf»
konnte doch auch ihn getötet oder verwundet haben.

Unvorstellbar , wenn Dolores krank sein sollte . Ernstlich
krank! Bei diesem Gedanken war ihm, als risse man ihm
das Herz aus der Brust . Und immer wieder suchte und
verwarf er tausend Einfälle , wie er es in Erfahrung
bringen sollte.

Endlich glaubte er das Richtige gefunden zu haben!
Etwas , worauf er schon in Sevilla gekommen wäre , wenn
er nicht allzusehr unter dem ersten niederschmetternden
Eindruck des fehlgeschlagenen Versuchs gestanden hätte, die
Macht für dm König zu erobern.

Vor einem Ausmarsch ins Innere des Landes setzte
er sich hin und schrieb seiner Hausfrau nach Sevilla einen
ausführlichen Brief . Romero war überzeugt, daß sie das.
worum er sie bat , mit ebensoviel Lust wie Geschicklichkeit
ausführen würde. Denn die dicke Senora Dona Felipr
Gonzalez Arandas hatte ihm eine manchmal fast be¬
drohliche Zuneigung erwiesen , und außerdem war ihm ihr
leidenschaftliches Interesse für Liebesangelegenheiten be¬
kannt . Durch seinen Hinweis , daß Dolores ' Kusine Schnei?

derin sei, mußte es ihr ein leichtes sein, unter dem Vor¬
wand , sich ein Kleid machen zu lassen, in das Haus der
Familie Ortega zu gelangen . Und ebenso leicht mußte sich
dann die Gelegenheit finden , Dolores zu erblicken und mit
ihr zu sprechen oder von ihrer Kusine Catalina herauszube¬
kommen, was mit ihr wäre!

Die Hoffnung , auf diese Weise endlich Nachricht von
Dolores zu erhalten , schwebte vor seinen Augen wie der
große Stern , der über dem Gebdrgsmassib ausging.

Bei Tagesanbruch verließ die von Hauptmann Gimenez
geführte Kompanie die Kaserne und marschierte aus dem
wilden Umkreis Tetuans direkt aus das Rif zu.

Die Kompanie ging eine schmale Paßstraße hinan , über
zerklüftetes Geröll in tiefe abenteuerliche Schluchten blik-
rend. Und vor ihr erhoben sich Bergwände mit Kastellen
darauf , aus denen bei Sonnenaufgang Flammen zu bre¬
chen schienen. Hinauf und hinunter ging es durch diese
Steinwüste . An Ruinen von Marokkanischen Wachttürmen
vorbei . An menschlichen Behausungen , die wie Vogel¬
löcher in Felsen gehauen waren.

Manchmal zuckte vor Romeros Augen ein geheimnis¬
voller Blitz auf und verschwand hinter einem der hohen
Felsen . „Spiegelsignale ", sagte dann der Kompaniechef
gleichgültig . Denn irgendwo lagen immer rebellische Ka-
bhlenrrieger auf der Lauer. Und wenn die Truppe nachts
in dieser wilden Einsamkeit biwakierte , stand die Wache
mit starrer Aufmerksamkeit Posten . Denn es war leicht
möglich , daß sie aus dieser zertrümmerten Welt geringer
an Zahl heimkehrten, als sie ausgezogen waren.

Romero verwünschte diese Berge . Es schien ihm, als
könne er schneller wieder in Tetuan sein, wenn sie sich nicht
als ewige Hindernisse vor seinen Weg türmten . Aber
nach sieben Tagen und ebensoviel Nächten änderte sich
plötzlich das Bild . Es wurde glühend und farbig . Vor
ihnen tat sich die Unendlichkeit der Steppe auf . Gelber
Sand , Weiße Steine , Gazellen und andere Tiere , und
endlich wieder Büsche, grünende, niedere Büsche, die aus der
Ferne wie hockende Kamele aussahen.

Die Soldaten begannen zu singen . Bis zum Fort Acht
war nur noch ein Marsch von fünfzehn Stunden zu,be-
wältigen ! Sie sangen trotz mehr als vierzig Grad Hitze,
trotz Durst und Wüstenstaub, der ihnen rn Augen und
Ohren und Nase und Mund eindrang . Und als ein Zug
rettender Berber vorüberbrauste, strafften sie auch ihre
Haltung.

(Fortsetzung folgt .)


	[Seite 579]
	[Seite 580]
	[Seite 581]
	[Seite 582]
	[Seite 583]
	[Seite 584]

